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MORGENROT DER PROLETARISCHEN REVOLUTION
Pariser Kommune in Moskau

MOSKAU. (TASS). Am Anlaß dai 104. Jahrestages 
dar Pariser Kommune hat am 17. Mirz In Moskau eine 
Festvarsammlung staHgafundan.

Bel der Festveranstaltung anläßlich des 100. Jahres
tags der Pariser Kommune, die In Bolschoi-Theater 
statttand. waren L. I. Breshnew, A. N. Kossygin und an
dere führende Reprisentanten der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion anwesend.

Im Hintergrund der Bühne die Portrifs von Marx, 
Engels und Lenin. Golden leuchten die Ziffern „1171— 
1971" auf

Neben den Vertretern der sowjetischen Öffentlichkeit 
waren auf der Versammlung das Mitglied des Politbüros 
des ZK der Französischen Kommunistischen Partei Guy 
Besse. Mitglied des ZK der Franiösischen KP Henri 
Rol-Tanguy und eine Delegation des Allgemeinen 
Französischen Gewerkschaftsbundes mit dem CGT-Se- 
krefir Andre Allami anwesend, die xu den Jubiläums- 
feierlichkelten in Moskau eingetroffen sind.

Bel der Eröffnung der Festveranstaltung betonte V. W. 
Grischin, Erster Sekretär des Moskauer Stadtparteiko-

mHees. daß die KPdSU das von den Kommunarden be
gonnene Werk siegreich vollendet hat. Sie trägt hoch 
das Banner der proletarischen Revolution, das Banner 
des Sozialismus.

Das 100. Jubiläum der Pariser Kommune Ist ein Feier
tag der ganzen Internationalen Arbeiterklasse und der 
weltweiten kommunistischen Bewegung.

In seiner Rede sagte V. W. Grischin weiter, daß 
die WerktMigen der Sowjetunion mit ihrem unermüdli
chen Kampf und Ihrer Arbeit Im Interesse des Sozialis
mus und .Kommunismus ihre Treue zur Sache der Pariser 
Kommune und zur Sache des Großen Oktober demon
strieren. Darin kommt der hohe Geist des Internationa
lismus der Sowjetmenschen, die geistige und Klassen
verbundenheit unserer sozialistischen Gesellschaft mit 
den Ideen der Pariser Kommune zum Ausdruck, er
kürte er.

Mit einem Referat „Das revolutionäre Erbe der Pari
ser Kommune und die Gegenwart" trat der Sekretär des 
ZK der KPdSU B. N. Ponomarjow auf.

Die sowjetischen Menschen, die 
Völker der sozialistischen Länder, 
die Kommunisten und die Werktäti
gen der ganzen Well ehren die 
Pariser Kommune als die ersle pro
letarische Revolution in der Ge
schichte, die zur Bildung einer Ar
beiterregierung führte, betonte 
B. N. Ponomarjow.

Die Geschichte der Menschheit 
hat ihre Sternstunden — solche 
Höhepunkte, die für die gesamte 
nachfolgende Entwicklung der Ge
sellschaft neue Horizonte erschlie
ßen. Die größten waren davon die 
zehn Tage des Oktober, die die 
Well erschütterten. In dieser revo
lutionären Reihe nehmen auch die 
10 Wochen der Pariser Kommune 
ihren ehrenvollen Platz ein.

Den Werktätigen der UdSSR, die 
aus eigener Erfahrung die ganze 
Freude und die ganzen Schwierig

er keilen des Kampfes für den Sozia
lismus kennen und auf unbeschol
tenen Wegen des Aufbaus des 
Kommunismus weiter vorangehen, ist 
die historische Pioniertet der Men- 
sehen, die vor 100 Jahren die gan
ze Welt herausgefordert haben, 
besonders nahe und teuer. Viele 
Straßen, Plätze und Betriebe unseres 
Landes, viele sowjetische Schiffe 
fragen den Namen der Pariser Kom
mune. Dies alles sind Symbole un
serer Verwandtschaft mit den Ideen 
und dem Werk der Kommunarden. 
Die Arbeiterklasse des Landes dos 
Oktober war es, die die Stafette des 
revolutionären proletarischen Kamp
fes weitergetragen hat. Unter der 
Führung der Leninschen Partei hat 
sie die Erfahrungen der Kommune 
übernommen und alles mögliche ge
tan, um die Grolltrßume und Ideen, 

• für die die Kommunarden gekämpft 
haben, Wirklichkeit werden zu las
sen, stellt der Redner fest.

Heute ehren wir nicht nur das An
denken des Klassenheldentums und 
persönlichen Aufopferungswillens 
der Pariser Kotnmunarden, die Uner
schrockenheit ihrer revolutionären 
Taten und den Edelmut ihrer Ziele.

Wir rühmen die unsterbliche Hel
dentat der Kämpfer der Kommune, 
indem wir darin vor allem den er
sten Versuch in der Geschichte se
hen, das kapitalistische Ausbeu- 
tungssysfem zu stürzen. Die Kommu
ne ist erstmals an die Lösung der 
Probleme herangegangen, die den 
Inhalt der gegenwärtigen Epoche, 
der Epoche der revolutionären Um
gestaltung der Welt bilden.

Das Andenken der Kommune, ih
re Ideen, Erfahrungen, ihre Lehren 
und Traditionen sind zum festen Be
standteil der gesammten Lebenstä- 
tjgkeit der weltweiten revolutionä
ren Bewegung geworden, sagte der 
Redner weiter. Marx und Engels 
haben aus den , Erfahrungen der 
Kommune kardinale Schlußfolgerun
gen für den wissenschaftlichen Kom
munismus, für Strategie und Taktik 
der revolutionären Arbeiterbewe
gung gezogen. Die allseitige Ein
schätzung der Pariser Kommune, ih
res historischen Sinns, ihres Platzes 
im revolutionären Welfprozeß ist 
in den Werken Lenins gegeben. Die 
Leninsche Einschätzung der Rolle 
der Kommune haben die Theorie 
der sozialistischen Revolution real 
bereichert und ihre Frische und 
Aktualität auch bis heute bewahrt.

Ferner charakterisierte B. N. Po
nomarjow die Heuptlehren der Pe
risar Kommune. Die erste wichtige 
Lehre besteht darin, daß es für die 
Arbeiterklasse notwendig ist, eine 
revolutionäre Partei zu haben.

Lenin und die bolschewistische 
Partei haben die Erfahrungen der 
Kommune umfaßend eusgewortet 
und im Oktober 1917 Ihre Lehren 
schöpferisch angewondet.

• Der bewaffnete Oktober-Aufstand 
wurde von den Bolschewik! wahr
haft vorbildlich verwirklicht. Die 
Erfahrungen das Oktober sind das 
unvergängliche Gemeingut der ge
samten Inlernallen fiep revolutionä
ren Bewegung, Lewin und die Par
tei. der Bpljchewiki haben nach dem 
Sieg des Oktober unter Berücksich
tigung der Lehren der Kommune, 
die Kräfte der RevcsMion für Ihre

Festversammlung zum 100. Jahrestag der

Verteidigung mobilisiert, erklärte 
Ponomarjow weiter. Das Banner, das 
den Händen der Kommunarden 
entglitten war, hat die Arbeiterklas
se Rußlands unter der Führung dar 
Leninschen Partei bis zum vollstän
digen Sieg getragen.

Die Große Sozialistische Okto
berrevolution, stellte B. N. Ponoma
rjow fest, hat eine neue Epoche 
der Weltgeschichte eingeleitet, den 
Grundstein für den Obergang vom 
Kapitalismus zum Sozialismus ge
legt. Sie hat der Welt ein Beispiel 
für die Lösung jener grundlegenden 
sozialen Probleme geliefert, die 
die Kommune zum ersten Mal zu 
lösen versuchte.

Oie Unsterblichkeit der Kommune, 
sagte der Sekretär dos ZK der 
KPdSU, verbürgen die Leistungen 
des real bestehenden Sozialismus, 
der Kampf der internationalen Ar
beiterklasse für die sozialistische 
Zukunft, die Siege-der revolutionä
ren Weltbewegung, deren Avant
garde die internationale kommunisti
sche Bewegung ist, die das Werk 
der Kommune fortsefzt.

Eine ihrer kämpferischen Abtei
lungen sind die Nachfolger der Pa
riser Kommunarden — die französi
schen Kommunisten. Die Französi
sche Kommunistische Partei, die vor 
einem halben Jahrhundert in einer 
Atmosphäre des revolutionären En
thusiasmus entstanden ist, der durch 
den Oktober hervorgerufen , wur
de, entwickelte sich heute zu einer 
großen politischen Kraft. Sie ge
nießt verdient die Autorität der 
Arbeiterklasse und der Werktätigen 
Frankreichs. Zwischen der FKP und 
der KPdSU bestehen nach wie vor 
wirklich brüderliche Beziehungen, 
die auf den Prinzipien des Marxis
mus-Leninismus und des proletari
schen Internationalismus' beruhen. 
Die sowjetischen Kommunisten und 
die Werktätigen unseres Landes wis
sen es hoch zu schätzen, daß die 
Französische Kommunistische Partei 
immer ein treuer Freund der So
wjetunion und der Leninschen Kom
munistischen Partei war, betonte 
B. N. Ponomarjow.

Die hundertjährige Periode seit 
der Pariser Kommune war durch das 
Anwachsen der revolutionären Be
wegung gekennzeichnet, stellte Po
nomarjow fest. Seif 1871 haben sich 
in verschiedenen Gebieten der Well 
95 Revolutionen und andere macht
volle Aktionen der Massen vollzo
gen. Während die Kommune eine 
flammende Insel im uferlosen Ozean 
der Ausbeuter- und Unterdrückerge- 
sellschaff war, so ist der Sozialis
mus heute eine Realität.

In der Konfrontation zweier Sy
steme verändert sich das Kräftever
hältnis in der Welt immer mehr zu
gunsten des Sozialismus, erklärte 
B. N. Ponomarjow. Die Nachfolger 
der Henker der Pariser Kommune 
mögen auch noch so sehr wüten 
und greuelhafte Verbrechen in In
dochina, in Südafrika, im Nahen 
Osten, in Spanien, in Griechenland 
und in der Hochburg des heutigen 
Kapitalismus, den Vereinigten Staa
ten selbst, begehen, sie werdei^ 
dennoch der Tatsache Rechnung tra
gen müssen, daß das Werk der 
Kommune heute nicht mehr die'al- 
len Gewehre der Föderalisten von 
1871 schützen. Ober die Errungen
schaften der weltweiten Befreiungs
bewegung wacht heule die mächti
ge sozialistische Staatengemein
schaft, das sozialistische Weltsystem.

Seif der Pariser Kommune ist die 
Arbeiterklasse,' der Hauptgegner 
des Kapitalismus, kolossal erstarkt. 
Llnfer den Bedingungen der wizsen- 
schaftlich-technischen Revolution 
mehren sich 'die Reihen des Prole
tariats und erhöht sich sein kulturel
les- und Bildungsniveau, sein , poli
tisches und moralisches Ansehen In 
der Gesellschaft.

Unermeßlich umfassender als In 
der Zfcit der Kommune sind die 
Möglichkeiten für die Kampfeinheit 
der Arbeiterklasse mit den anderen, 
vom Kapital unterdrückten sozialen 
Schichten — mit der Bauernschaft, 
mit den mittleren Schichten der 
Stadt, der Intelligenz und der Stu

dentenschaft. Somit sind reale Vor
aussetzungen für die Bildung eines 
umfassenden Bündnisses der Kräfte 
gegeben, das der staatsmonopolisti
schen Oligarchie gegenübersfeht,

Der Arbeiterbewegung steht aber 
ein mächtigerer Gegner als in der 
Zeit der Kommune gegenüber, un
terstrich der Sekretär des ZK der 
KPdSU. Die Herrschaft dér Bourgeoi
sie verkörpert heute den staatsmo
nopolistischen K üalismus, der die 
Stärke der Monopole und die Stär
ke des Staates zu einem, einheitli
chen Mechanismus vereint. Die 
Bourgeoisie hat Lehren aus dën 
schweren Niederlagen gezogen, die 
sie in dieser Zeit erlitt. Nach der 
Pariser Kommune hat die Bourgeoi
sie besonders große Anstrengungen 
unternommen, um die Methoden des 
sozialen Manövrierens, der Durch
setzung und Ausnutzung des Sozial
reformismus zu meistern. Die Bour
geoisie, die sich die Früchte des 
wissenschaftlich-technischen Fgrt- 
schritt» aneignof, kamt größere ma
terielle Ressourcen als bisher zur 
Durchführung der Politik der Desor
ganisierung und Entzweiung der 
Arbeiterbewegung und der anderen 
demokratischen Kräfte freistellen, 
sagte der Redner weiter. Sie hat 
einen gewaltigen, technisch ausge
rüsteten propagandistischen Appa
rat geschaffen, den sie nicht nur 
vor hundert, sondern auch so
gar vor zwanzig, dreißig Jahren 
hatte. Jede Stunde, Tag um Tag be
schäftigt sich dieser Apparat mit der 
ideologischen Bearbeitung der öf
fentlichen Meinung'und verwirklicht 
sorgfältig ausgearbeitefe antikom
munistische und antisowjetische Ziel
setzungen der herrschenden Ober
schicht.

Zugleich werden auch die Metho
den der direkten Unterdrückung der 
revolutionären Bewegung vervoll
kommnet, bemerkte B. N. Ponoma
rjow. Für die Bekämpfung von Mas
senbewegungen, Straßenaktionen 
der Werktätigen sowie von Demon
strationen und Kundgebungen wer
den militärische und polizeiliche 
Sonderkräfte gebildet. Dieser Ter
rorapparat wird mit modernen tech
nischen Mitteln ausgostattet.

Fakten bekräftigen den Gedanken 
von Lenin, daß die herrschende 
Klasse alles daran setzen wird, um 
die überlebte kapitalistische Ord
nung zu erhalten, daß sie die Bühne 
niemals freiwillig verlassen und auf 
die Macht verzichten wird. Zu wel
chen. raffinierten Methoden der 
Stärkung Ihrer Herrschaft die Bour
geoisie auch greift, sie wird die re
volutionäre Bewegung nicht aufhal
len.

Die Internationale Beratung der 
kommunistischen und Arbeiterpartei
en von 1969 hat mit Recht darauf 
hingewiesen, daß bei dem heutigen 
Kräfteverhältnis in der Weltarena 
und unter den Bedingungen der 
wissenschaftlich-technischen Revolu
tion die Möglichkeiten des Kampfes 
der Volksmassen gegen den Impe
rialismus, gegen das ganze System 
der Ausbeutung und Unterjochung 
erweitert werden. Alles hängt davon 
ab, wie .die vorhandenen Möglich
keiten genutzt werden.

Die objektiven Voraussetzungen 
sind vorhanden, erklärte Ponoma
rjow weiter. Die Situation In der 
Welt des Kapitals und das Aus
maß des gegenwärtigen Klassenkam
pfes sprechen immer überzeugender 
davon, daß zur Zeit der Erfolg der 
Sache in hohem Maße von der Fä
higkeit der Arbeiterklasse abhängl, 
unter der Führung, der njarxistisch- 
leninistischen Partei ihre reale Macht 
ui erkennen, von ihrem Können, um 
sich alle anderen Schichten der 
Werktätigen zu scharen und als He
gemon der Massenbewegung des 
ganzen Volkes aufzulrelen, sowie 
von der Bereitschaft der Arbeiter
klasse, Ihre Kraft bei den entschei
denden Schlachten gegen den Im
perialismus einzusefzen. Mit anderen 
Worten .[logt es jetzt vor allen Din
gen am subjektiven Faktor der Re
volution, wie es Lenin sagte.

In den marxistisch, leninistischen 
Parteien besitzen die Arbeiterklas
se und die werktätigen Massen letzt 

die führende Kraft, an der es den 
Kommunarden so mangelte, sagte 
der Redner. Schon seit 50 Jahren 
besteht die internationale Avantgar
de des Befreiungskampfes der Völ
ker — die internationale kommuni
stische Bewegung—die zur einfluß
reichsten politischen Kraft der Ge
genwart geworden ist.

B. N. Ponomarjow hob ferner die 
Bedeutung der Leninschen Ideen 
von der Formierung der politischen 
Massenarmee der Revolution für die 
Gegenwart hervor. Diese Aufgabe 
wird in einem erbitterten und un
versöhnlichen Kampf der Kommuni
sten gegen die imperialistische 
Ideologie, gegen alle Abarten des 
Antikommunismus, gegen die Ideo
logie und Politik der rechten So
zialdemokratie, gegen den „linken" 
und den rechten Revisionismus ge
löst. Die Arbeiter und die anderen 
Schichten der Werktätigen, die dem 
Monopolkapital eine Position nach 
der anderen abringen, gelangen zu
gleich immer mehr zu der Überzeu
gung, daß keinerlei Teilerfolge die 
kapitalistische Ausbeutung beseiti
gen können.

B. N. Ponomarjow verwies darauf, 
daß mit der Oktoberrevolution die 
internationale Solidaritätsbewegung 
einen besonders starken Auftrieb 
erhalten hat. In unserer Zeit wird 
der proletarische Internationalismus 
als eine gewaltige Kraft von Welt
bedeutung in der internationalen 
Tätigkeit der Sowjetunion und der 
anderen sozialistischen Länder, in 
der Einheit der marxistisch-leninisti
schen Bruderparteien, in ihrem ge
meinsamen Kampf für die gleichen 
Ziele und gegen den gemeinsamen 
Feind wirksam.. Sie gewinnt eine 
immer größere Bedeutung im Kampf 
um den Zusammenschluß aller anti
imperialistischen Kräfte der Gegen
wart. Eine unerläßliche Bedingung 
für die Formierung der revolutionä
ren Gesinnung unter den Manen 

-ist ihr—Bündnis und ihre Solidarität 
mit -dem realen Sozialismus, betonte 
B. N, Ponomarjow. Die sozialisti
schen Länder slcllen jene Abteilung 
dar, auf der der Hauptlcil der histo
rischen Verantwortung liegt, als 
Bannerträger der gesamten soziali
stischen Ideale auftritt und sie ver
wirklicht. Kein wahrer Revolutionär 
stellt sich die Verwirklichung der 
Hoffnungen der Werktätigen seines 
Landes ohne ein Bündnis mit dem 
sozialistischen Weltsystem vor.

Das wichtigste Erfordernis der po
litischen Schulung der Massen be
steht heute in ihrer Einbeziehung 
in den Kampf gegen die Aggres
sionskriege des Imperialismus, ge
gen seine ganze Politik der Schü- 
rung des Militarismus und der Herr
schaft über andere Völker, gegen 
die vom Imperialismus ausgehende 
Gefahr eines Weltkrieges.

Der Leninismus machte sich die 
gewaltigen und vielseitigen Erfah
rungen der internationalen revolu
tionären Bewegung zu eigen, sagte 
der Redner wbiter. Nur wenn man 
den Leninismus gut beherrscht, kann 
man den kleinbürgerlichen und bür
gerlichen Parteien im Kampf um die 
Massen überlegen sein. Die Treue 
zum Leninismus und seine schöp
ferische Anwendung bei der Lö
sung komplizierter Probleme der 
Gegenwart, seine Verteidigung ge
gen revisionistische Verfälschungen 
von rechts und links—dies ist der 
.Weg zur Meisterung der „Wissen
schaft, die Bourgeoisie zu besie
gen".

Die Verbreitung der Ideen des 
Sozialismus In der ganzen Welt, di» 
welthistorischen Errungenschaften 
der UdSSR und der anderen so
zialistischen Länder, die Erfolg»

Leninorden an der Fahne 
der Kasachischen Eisenbahn

Nach dem Frachtiimsatz und der 
Länge nimmt die Kasachische Ei
senbahn einen der führenden Plätze 
unter den Verkehrsadern des Lan
de» ein. Gegenwärtig befördert »le 
225mal mehr verschiedene Güter als 
vor der Revolution., In ununterbro
chenem Strom fließen auf Ihren 
Stahlgleisen Erz und Kohle, M.etäll 
und Erdöl,. Industrie- uo<L Lebens- 
mlttelwaren. andere Güter für die 
Volkswirtschaft.

Vortrefflich arbeiteten . die Eisen
bahner Im vergangenen Planjahr- 
lünft. Für große Erlnlge, die bei 
der Erfüllung der Aufgaben des 
Fünfjahrplans In der Beförderung 
von volkswirtschaftlichen Gütern 
und Passagieren erzielt wurden, 
und die 'Sicherung hohef technisch- 
ökonomischen Kennziffern Ist die 
landesgrößte Kasachische Eisenbahn 
mit dem Leninorden ausgezeichnet 
anrdcn.

Der Imposante Saal des Palasts 
„Wladimir lljltsch Lenin" Ist feier

der Arbeiterklasse In den Ländern 
des Kapitals und die Siege der na
tionalen antiimperialistischen Be
freiungsbewegung haben den histo
rischen Fortschritt weit nach vorn 
gebracht. In einer Reihe der Län
der der nicht sozialistischen Zone 
der heutigen Welt ist die Situation 
so, daß der in Jahren und Jahr
zehnten gespeicherte Explosivstoff 
ausreichen würde, um die 'Hülle der 
kapitalistischen Herrschaft zu durch
brechen. Die Arbeiter- und die na
tionale Befreiungsbewegung der 
Gegenwart hat viele komplizierte 
und . schwierige Probleme zu lösen. 
In Zukunft gibt es viele Kämpfe, 
und die fortschrittliche und klas- 
senbewußto Avantgarde der Arbei
terklasse muß kampfbereit sein, er
klärte B. N. Ponomarjow.

Danach frei mit einer Rede das 
Mitglied des Politbüros der FKP 
Guy Besse auf.

In diesen Märzlagen 1971 den
ken wir zurück an die Zeit der Pa
riser Kommune, die vor 100 Jahren 
eine neue Ära in der Geschichte 
der internationalen Arbeiterbewe
gung eingoleilet hat, sagte Guy Bes
se. W, I. Lenin sagte, daß die Pa
riser Kommune es war, die das 
europäische Proletariat gelehrt hat. 
die Aufgaben der sozialistischen 
Revolution konkret zu stellen. Und 
tatsächlich war die Kommune, die 
nur 72 Tage bestand, ein erster 
Staat der Arbeiter und ein erster 
Versuch der Diktatur des Proleta
riats.

Dio Kommune war ein Beispiel 
dafür, daß die Seche des Proleta
riats untrennbar mit dem Kampf für 
die Grundinteresson der Nation ver
bunden ist. Diese Lehre der Kom
mune ist heute aktueller denn je. 
Die internationale Beratung der 
kcmmunislischen und Arbeiterpartei
en Im Juni 1969 in Moskau »rklärl.o 
getreu dem Geist der Pariser Kom
mune: „Die nationale und interna
tionale Verantwortung jeder kom
munistischen und Arbeiterpartei sind 
nicht voneinander zu trennen. Die 
Marxisfcn-Leninisten sind gleichzei
tig Patrioten und Internationalisten". 
Die • Französische Kommunistische 
Partei, der bereits die letzter^ lCom- 
munarden angehört haben, trennt 
die Verteidigung der Interessen des 
Proletariats nicht von der Verteidi
gung der Interessen der französi
schen Nation gegen die Macht der 
Monopole. Eben darum folgte die 
französische Arbeiterklasse dem Ruf 
ihrer Kommunistischen Partei und 
entriß die Trikolore den Reaktionä
ren.

Im Kampf gegen den Faschismus, 
in den Klassenschlachfen der. Volks
front und der Resistenz» sowie im 
Kampf für fortschrittliche Demokratie 
und für ein sozialistisches Frank
reich in unserer Zeit, waren und 
bleiben die Rote Fahne der Kom
munarden und die Trikolore der Ja
kobiner, das Banner des Sozialis
mus des Oktober 1917 und das 
Banner der Großen Französischen 
Revolution miteinander stets un
trennbar verbunden.

Die von der Kommune eingeleite
ten Maßnahmen drückten den Wil- 
'en dos Volkes aus, dessen Vertre
ter in der Führung der Kommune 
waren, fuhr der Redner fort. Entge
gen den Behauptungen der reaktio
nären Geschichtsschreiber, war die 
Kommune eng mit den Massen ver
bunden. Die Sektion 1 der. Interna
tionale in Paris, die Gewerkschaften, 
Klubs, Frauenorganisalionen und die 
Arbeiterjugend haben der Kommu
ne einen eigenen demokratischen 
Charakter verliehen.

Die Pariser Kommune besaß je
doch nicht eine unersetzliche 

lich geschmückt. Hier haben sich 
die besten Leute der Eisenbahn — 
Lokführer. Dispatcher. Elektrome
chaniker u. a.—cingefunden. Vertre
ter der Kollektive der Eisenbahnbe
triebe sind von allen Ecken und En
den zu Ihrem Fest In die Republik
hauptstadt gekpmrncn.

Im Präsidium der Festversamm
lung, ' gewidmet' der Einhändigung 

' der Auszeichnung an die Elsen- 
i bahn, sind der. Kandidat des Polit- 
. büros des ZK der. KPdSU. Erster 

Sekretär des 2k der KP Kasach
stans D. Ä. KUNAJEW. die Mit
glieder des Büros des ZK der KP 
Kasachstans A. A. ASKAROW. 
A. M. WARTANJAN, M. B. IKSA- 
NOW, der Kandidat des Büros 
des ZK der KP Kasachstans K. A. 

' JFGISBÄJEU'. Vertreter der Par
tei-, Sowjet- und gesellschaftlichen 
Organisationen. Neuerer der Pro
duktion.

Die Versammlung wurde vom 
Vorsitzenden des Gewerkschattsrats

Waffe, wie die revolutionäre Par
tei, deren Aufgabe darin besteht, 
stets fruchtbare Verbindungen mit 
den Massen aufrechtzuerhalten, und 
die dazu befähigt ist, das Volk in 
den Kampf zu führen.

Wie auf dem XIX. Parteitag der 
FKP betont wurde, ruft die Fran
zösische Kommunistische Partei al
le Arbeiter und demokratischen 
Kräfte unseres Landes dazu auf, 
sich zusammenzuschließen und auf 
der Grundlage eines gemeinsamen 
Programms zu kämpfen.

Getreu der Lehre Lenins, trennen 
die französischen Kommunisten den 
Kampf für Sozialismus nicht vom 
Kampf für Demokratie. Heute schon 
werden die breitesten Schichten der 
körperlich und geistig schaffenden 
Menschen in die alltäglichen 
Schlachten einbezogen, die dem So
zialismus zum Sieg verhelfen. Dor 
Aufbau eines sozialistischen Frank
reichs ist ohne Vervollkommnung der 
demokratischen Formen, die zur 
schöpferischen Entwicklung aller 
am Sieg des Sozialismus interessier
ten Kräften beitragen, undenkbar. 
Die Kommune, war auch ein Vorbild 
einer solchen Demokratie.

Eine der Lehren der Kommune
besieht darin, daß bei der Feuer
probe solche Ideologien wie der 
Prudhonismus und der Blanquismus 
abgelehnt wurden und hingegen 
die Notwendigkeit der Avantgarde, 
die eine wissenschaftliche revolu
tionäre Theorie beherrscht, unter 
Beweis gestellt wurde. Gerade eine 
solche Aufgabe hatte in unserem 
Lande die Französische Kommuni
stische Partei zu lösen, die 1920 auf 
Appell Lenins und der III. Inter
nationale gegründet wurde.

Während der blutigen Woche er
klärte ein Kommunard unbekannter 
Nationalität auf die Verhöhnungen 
der Versailler voller Stolz: „Wir 
kämpfen für die Menschheit". Ja, 
das Banner der Kommune war und 
bleibt das Banner des proletari
schen Internationalismus,. Ebendes
halb, teure Genossen, wurde 1924 
der Delegation der Französischen 
Kommunistischen Partei die hohe 
Ehre zuteil, das Banner der Pariser 
Kommune unserer großen Bruder
partei — der Kommunistischen Par
tei der Sowjetunion—zu übergeben.

Wenn sich auch gegen die Kom
mune die gesamte internationale 
Reaktion von Versaille bis nach Ber
lin und St.-Petersburg verschwor, so 
bekundeten andererseits die fort
schrittlichen Menschen der ganzen 
Welf, allen voran die internationa
le Arbeilervereinigung. ihre Solida
rität mit ihr, sagte Guy Besse weiter.

In den Reihen der Kommune 
kämpften - Männer und Frauen aus 
verschiedenen Ländern, deren An
denken die - französische Arbeiter
klasse auch heute mit Liebe und 
Dankbarkeit ehrt. Wir werden nie 
den Italiener Cipriani, die Polen 
Dombrowski, Wrublewski, den Un
garn Frankel, die belgischen Le
gionäre der Kommune und ihre 
Waffenbrüder vergessen. Wir wer
den nie Jelisaweta Dmitrejewa, eine 
der energischsten Leiterinnen des 
Frauenbundes, vergessen, die auf 
den Barrikaden verwundet wurde. 
Jelisawnfa Dmitrejewa begriff sehr 
wohl, daß die Sache der Kommune 
und die Sache der Internationale 
eine gemeinsame Sache war.

Die Henker der Kommune glaub
ten den Sozialismus begraben zu 
haben. Hundert Jahre nach ihrem 
imaginären Sieg ist die Kommune 
lebendiger denn je. Wir französi
schen Kommunisten, Nachfolger der 
Kommunarden, weilen heute bei 
den Kommunisten der Sowjetunion, 
den Nachfolgern der Kommunarden.

der Eisenbahner M. A. ALIMSHA- 
NOW eröffnet.

Mit Elan wird das Ehrenpräsidi
um im Bestände des Politbüros des 
ZK der KPdSU gewählt.

Das Wort wird dem Kandidaten 
des Politbüros des ZK der KPdSU. 
Ersten Sekretär des ZK der KP 
Kasachstans D. A. KUNAJEW er
teilt. der von den Versammelten 
warm begrüßt wurde. Genosse Ku
najew gratulierte herzlich den Ei
senbahnern zur höchsten Aus
zeichnung der Heimat. wünschte 
ihnen große Erfolge in der allge
meinen Volksangelegenheit. der Er
füllung der Aufgaben des neuen 
Fflnfjahrplans. brachte seine Über
zeugung zum Ausdruck, daß das 
lansendköpfige Kollektiv der Arbei
ter, Ingenieure. Techniker und An
gestellten der den l eninorden tra
genden Kasachischen Eisenbahn 
zusammen mit allen Werktätigen 
der Republik als Antwort auf die 
hohe Einschätzung seiner Arbeit

Wir alle hier sind Enkel der Kom
munarden und Kinder Lenins.

Wir haben uns hier versammel), 
nicht um die Opfer der Kommune 
zu beklagen, sondern um ihr Werk 
zu rühmen, aus ihr Lehren zu zie
hen, weil die Kommune nicht der 
Untergang sondern die Morgenröte 
einer neuen Epoche war.

Der Oktober von 1917 war in den 
Augen der Revolutionäre aller Län
der eine glänzende Revanche, die 
die Kommune bei den Versaillern al
ler Welt nahm. Heute kann man 
schon gut sehen, daß die Sache, 
für die die Kommunarden kämpften 
und sterben, in allen Kontinenten 
triumphiert. Wie die internationale 
Beratung der kommunistischen und 
Arbeiterparteien hervorhob, wird 
in unserer Epoche, die Hauptstraße 
der Entwicklung der Menschheit, 
durch das sozialistische Weltsystem, 
die Internationale Arbeiterklasse 
und alle revolutionären Kräfte be
stimmt, die den Kräften der Reak
tion Niederlagen beibringen. Dio 
Bruderparteien erklärten in Moskau 
und wir wiederholen: „Völker der 
sozialistischen Länder, Proletarier, 
alle demokratischen Kräfte in den 
Ländern des Kapitals, befreite und 
unterjochte Völker, vereinigt euch 
in dem gemeinsamen Kampf gegen 
den Imperialismus, für Frieden, na
tionale Unabhängigkeit, sozialen 
Fortschritt, für Demokratie und So
zialismus!"

Oie nationalen und .internationa
len Bedingungen des Kampfes sind 
heut»'anders als vor 100 Jahren. 
Die» haben-wir vor allem ihrer Par
tei urfd'ihrem Volk zu verdanken, 
die eâ-" verstanden haben, unter 
Führung W. I. Lenins und unter rie
sigen Opfern den revolutionären 
Kampf zum Siege zu führen. Dies 
verdanken wir der Partei und dem 
Volk, die in der Zeit des Großen 
Vaterländischen Krieges dem Hen
ker der Völker der ganzen Welt, 
dem Faschismus, eine entscheidende 
Niederlage beigebracht haben.

Die Französische Kommunistisch» 
Partei hält unbeirrt an den Prinzi
pien des proletarischen Internatio
nalismus fest und läßt sich in ihrer 
Tätigkeit davon leiten. Deshalb sind 
wir auch zutiefst davon überzeugt, 
daß die unter den verschiedensten 
Bedingungen arbeitenden kommu
nistischen Parteien desto erfolgrei
cher die vor ihnen stehenden Auf
naben lösen werden ie mehr sie 
di» Solidarität miteinander im 
gleichberechtigten Meinungsaus
tausch festigen. Ebendeshalb kämp
fen wir entschieden gegen jeglich» 
Erscheinungen des Antisowjetismus 
und heben die hervorragende Rol
le der Sowjetunion im Kampf gegen 
den Imperialismus, unter anderem 
in Südostasien und im Nahen Osten, 
hervor..

Ebendeshalb werden wir mit gro
ßer Aufmerksamkeit die Arbeit de» 
bevorstehenden XXIV. Parteitage! 
ihrer Partei verfolgen un-t in un
serem Lande »eine Beschlüsse um
fassend propagieren.

Guy Besse sagte abschließend:
Liebe Genosrenl All ihre Erfolg» 

freuen uns und helfen uns. Wir be
grüßen sie herzlich als Brüder in un
serem gemeinsamen Kampf und 
danken ihnen für die Einladung, 
gemeinsam mit ihnen en der Ehrung 
der Kommune teilzunehmen. Es le
be die revolutionäre Solidarität 
zwischen unseren beiden Parteien 
und die Freundschaft zwischen den 
Völkern Frankreichs und der Sowjet
union! Es lebe der proletarische In
ternationalismus! Es lebe die Kom
mune! Es lebe der Kommunismus!

Di» Fastversammlung klang mit 
der „International»" aus.

seine Anstrengungen noch mehr 
mehren und alles dazu tun wird, 
um immer und In allem zur Ver
wirklichung der erhabenen Pläne 
der Kommunistischen Partei beizu
tragen. den XXIV. Parteitag der 
KPdSU würdig zu ehren.

Im Saal bricht eine Ovation aus, 
als D. A. Kunajew den Leninorden 
an die Fahne der Eisenbahn heftet.

Mit Dankworten an die Partei 
und Regierung für die hohe Ein
schätzung der Arbeit der Eisenbah
ner traten der Lokführer des Alma- 
Ataer Lokomotlvdepots, Delegierter 
zum XXIV. Parteitag der KPdSU 
M. KASKABAJEW, die Leiterin 
der Bolsche-Mlchallowskcr Eisen
bahnstrecke M. S. DEDOWA. der 
Oberprüfer der Waggons des Almi- 
Ataer Waggondepots A. UMA
ROW, der Leiter der Tschimkenter 
Eisenbahnabteilung K. MUCHA- 
MEDSHANOW, der Leiter der Ka
sachischen Eisenbahn W. G. WI
NOGRADOW auf.

Mit großen Flan nahmen die Teil
nehmer der Festversammlung ein 
Grußschreiben an das ZK der 
KPdSU, das Präsidium des Ober
sten Sowjets der UdSSR und den 
Ministerrat der UdSSR an.

(KasTAG)
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Der Roten Rosa 
gewidmet

Eine große Bëchera'JSsfellung „Rosa Luxemburg, hervorragende ParsÖn- 
lichkeif dar deutschen und internationalen Arbeiterbewegung, Mitbegründe
rin der KPD“ ist in der Zentralen Republikbibliothek in Kiew organisiert.

Die Besucher der Ausstellung machen »ich mit den lehlreichen Ausgaben 
ihrer Werke, mit ihrer Biographie bekannt. Da ist die i*e bindige Ausga 
be „ Ausgew&hlte Reden und Schriften“, mit einem Vorwort von Wilhelm 
Pieck, die Broschüre „Massenstreik, Partei und Gewerkschaften“, die Rosa 
Luxemburg 1906 im Zuchthaus geschrieben hefte. Diese Broschüre, von 
Lenin hoch eingeschitxt. wurde im selben Jahr ins Russische übersetit und 
in der illegalen Kiewer Druckerei in.einer Auflage von 50 000 Exemplaren 
herausgegeben.

Auf Seite 165 des 16. Bandes der Gesammelten Werke W. I. Lenins, Aus
gabe 1934, schreibt Lenin über diese Arbeit Rosa Luxemburgs. Lenin nann
te sie eine flammende Kämpferin für die Sache des Proletariats, eine große 
Kommunistin.

Auf der Ausstellung sind auch Werke von Karl Liebknecht, Clara Zetkin, 
JFrenz Mehring, Wilhelm Pieck u. a. vertreten.

Die Ausstellung ist dem 100. Geburtstag Rosa Luxemburgs gewidmet, den 
die-Öffentlichkeit Kiews feierlich beging.

S. KAGANOW

Von allen geehrt 
und geachtet

Schon 7 Jahre arbeitet Eugen 
I.emmerl in der Verkaufsstelle sott 
Tatjanowka. Er i«t noch jung, 
hat aller schon große Arbellserfah- 
rungen, ist immer höflich zu den 
Kunden, erfüllt pünktlich ihre 
lleslclliingrn. Den Warenumsatz
pinn erfüllt er allmonatlich ru 
129—140 Prosen!. In der Ver- 
kauf'slclle ist es immer rein, die 
Waren sind sachkundig aufgelegt.

Auf der unlängst .stattgefunde
nen Beratung der Mitarbeiter des 
Ifnndcl.s Im Rayonzcntrum Borow- 
skojc wurde Eugen Lammerts licl- 
spielpebemle Arbeit hervorgeho- 
ben. Seine Kollegen und «Ile Dorf
bewohner von Tatjanowka ehren
und achten ihn. er srurdc zum 
Vorsitzenden des Arbeiterlsomitces 
im Sowchos gewählt.

0. SATTLER 
Gebiet Kustanal

Wo man Ringe tauscht
Die Bauleute der Inlerkolchos- 

Fauorganisation von Predgornoje 
halten ein schönes zweigeschossi- 
gr« Gebäude in Glubokoje fertig 
gestellt.

Hier ist das Standesamt. die 
Ilayonabteilung für Kultur. die 
Rayonbibliothck untcrgebrncht. Ein 
Bild, eigentlich ein Gemälde, das 
die Fassade des Neubaus schmückt, 
lenkt die Aufmerksamkeit eines 
jeden auf sich. Es stellt ein Mäd
chen und einen Jüngling dar, die 
ihre Pinge tauschen.

Im ersten GeschoB befindet sich 
ein geräumiger Leseaaal mit einem 
Bücherfonds von etwa 5 000 Bän
den. Viele Werktätige besuchen die 
Bibliothek nach ArbeitsschluB.

Besonders schön sind die Räu
me im zweiten Stockwerk ausge- 
slatlet. Hier befindet sich das

Standesamt, das viele junge Leute 
an der Schwelle ihres neuen Le
bens besuchen. Daneben befindet 
sich ein Bankettsaal.

Noch ein Beweis dafür, daß bei 
uns alles für den Menschen, für 
sein Wohl getan wird.

G. KISSLING
Gebiet Ostkasachslan

I Die- Meisterin der 
Viehzucht 1. Klasse 
Natalla Mahne aus 
dem Lenin-Kolchos, 

, Gebiet Dshambul, er- 
; hielt 1970 von Jeder 
| Ihrer 15 MuttersJucn 
1 35 Ferkel. Oute Erfol

ge in der Arbeit hat 
| sie auch In diesem 
I Jahr.

UNSER BILD: Na
talie Malins auf Ihrem 
Arbeitsplatz.

Foto: J. Enns

Neue
Souvenirs

fn den Bärherläden non Seini- 
ontalinsk sind Forb-insiehtskor- 
trn zu kaufen. Daran/ sind IS 5e- 
henswürdigkelten der Stadt Semi- 
p-datinsk abgeblldet.

Die schönen Ansichtskarten 
kann man nie. Poet- und Gratula- 
ll' nsknrten benutzen In der Serie 
..'■fädle Kasachstans" rind aueh 
Noimenlr-Ansiehtskorien der Ge- 
cenkstälten von Alma Ala, Panslo- 
diir und anderen Städten enthnl-

E. REITENBACH

Wer weiB Bescheid?
Der Verlag Kasachstan hat 1970 

das Büchlein ..Für Gedeihen und 
Neuer blühen“ von Alexander Hen- 
niqg herausgegeben.

In den BCcherläden des Wolo- 
dafski-RäjoOs kann man cs bis 
heute nicht kaufen. War die Aufla
ge zu klein, hat unsere Handels
organisation ..Oblknigotorg“ keine 
Bücher bestellt oder liegen sie noch 
In den Lagerräumen des Verlags’

J. KAMPF

Gefiel Koktschetaw

Fragen an einen Buchautor
In der „Freundschaft“ vom 6 Januar äußerte sich Else Hermann recht 

lotsend über das Buch des kasachischen Schriftstellers Kassym Kajssenow 
„Auf Partisanenpfaden", das 1970 in Alma-Ata in russischer Sprache er. 
schienen ist.

Ich kann dieser Meinung nur beipflichten, möchte aber hinzufügen, daß 
in den Schilderungen dieses bekannten Partisanenführers auch von sowjet- 
deutschen Partisanen die Rede ist. So heißt es auf Seife 84: „In unserer 
Tschapa-ew-Fartisanenabtcilung kämpften Menschen verschiedener Nationa
litäten. Den Feind schlugen Russen. Ukrainer, Kasachen, Tataren. Der Ab
teilung gehörten auch Deutsche an. Einen von ihnen, Robert Klein, habe 
ich bereits erwähnt. Er war ein kühner, ein findiger Kämpfer."

Nun über die engen Beziehungungen und die rührige Freundschaft zwi
schen Kassym Kajssenow und Robert Klein, die von den Partisanenpfaden 

1 bis in den heutigen Tag ragen, wissen wir aus früheren Veröffentlichungen 
der „Freundschaft". Aber der Schriltslsteller schreibt über Sowjetdeufsche 

I in der Mehrzahl. Also kämpften in der Partisanenabfeilung „Tschapajew” 
auch noch andere Sowjetdeutschei

Könnte der Schriftsteller nicht aueh etwas über die anderen, die unge
nannten Partisanen berichten!

Katharina MAYER

| Gebiet Kustanal

NACH GESCHMACK DER KUNDEN
Das Kollektiv des Dienstlei

stungskombinats in Makinsk berei
tet sich zur würdigen Ehrung des 
XXIV. Parteitags vor. denn sie 
sind sich dessen bewußt, daß die 
Dienstleistungen an der Bevölke
rung viel zum Wohl der Sowjet
menschen beitragen.

Schrittmacher im Wettbewerb ist 
das Kollektiv der Zweigstelle in

Wosnessenka mit E. Weckesser an 
der Spitze und das Kollektiv der 
Shurawljowsker Zweigstelle, die 
vnn W. Zitier geleitet wird. Zu 
den besfen Näherinnen, die ihr 
Plansoll Immer zu 120 und mehr 
Prozent erfüllen, gehören L 
Korbmacher, K. Maul, K. Wiens, 
E. Alberti und andere.

Meister ihres Fachs sind die Zu
schneider R Dielmann und E. 
Fuhrmann. Sie verwenden bei ihrer 
Arbeit immer die modernsten 
Schnitte und ziehen dabei den Ge
schmack der Kunden in Betracht.

0. REICHEL

Gebiet Zelinogrsd

Für uns wichtig
IVir sind der „Freundschaft" dankbar fOr die tret- 

liehen Ratschläge, die öfters in ihren Spalten gebracht 
werden, wie t£lezier der Gesundheit", .Jfeileflekt der 
Zwiebelt' u. a.

Solche Beiträgt sind non großem Interesse und 
werden eitrig besprochen. Die Hauswirtin. Ella Has-

selbaeh meint: Es ist wahr, daß die Zwiebel ein wirk
sames Heilmittel Ist,, Ich habe es an mir setblt erfah
ren. Aueh ist eie unentbehrlich in der täglichen Er
nährung."

E. Faber. E. Steinke bewahren die Ausschnitte mit 
den ärztlichen Ratschlägen auf.

G. SCHMIDT 
Gebiet Dshambul

Viele kennen in Maikain diese Familie. 
Sina und Reinhold Kallo arbeiten seit 
1916 Im Kombinat „Maikalnsoloto", Ge
biet Pawlodar. Sina ist Tankwart an der 
Tankstelle. Reinhold hat bis zu seinem 50 
Lebensjahr als Schmied gearbeitet. Er 
und die Mitglieder seiner Brigade sind 
Aktivisten der kommunistisclien Arbeit. 
Man begleitete Reinhold in den Ruhe
sland. doch hielt er es zu Hause nicht 
lange aus und arbeitet wieder.

Die Mutterheldin Sina und Reinhold 
Kallo haben 10 Kinder. Die ältesten drei 
— Woldemar. Emma und Valerl sind 
schon berufstätig und fleißig in ihrer Ar
beit. Frieda ist Studentin, Heinrich — 
Schlosserlehrling, Edifard und Anna be
suchen die Schule. Nur die Kleinen Lydia 
und Sascha sind noch zu Hause.

Die Familie hat eine geräumige, wohl- 
eingerichtete Wohnung. Da herrschen Ein
tracht und Heiterkeit. Man kann selten 
alle Familienmitglieder beisammen an- 
treflen, doch ich hatte Glück und knipslc 
sie.

Text und Foto: J. Bastron

| Für einen Rubel 
zwei Motorräder

Der Sowchosarbeiter Jakob 
Watschet und der künstlerische 
Leiter des Kulturhauses im Kirow- 

i Sowchos, Gebiet Zelinograd. hatten 
’ bei der 5. Autolotterie jeder ein 
j glückliches Lo< gezogen. Der erste 
; gewann ein Motorrad Ish-Jupiter 

im Preis pon 6-50 Rubel, der andere 
ein Motorrad Ural M-63 für 1130 
Ruhet. Jeder der Glückspilze hatte 
nur ein Lotterielos erworben.

W. REISWICH

Unsere Kinder sollen es wissen
Die „Freundschaft“-Leser aus 

dem Getrcidesowchos „Jamyschew- 
ski", Rayon Pawlodar, erwarten 
mit Ungeduld jede neue Nummer, 
die Näheres über unsere heldenhaf
ten Landsleute berichtet. Jeder 
neue Beitrag „RITTER OHNE 
I URCHT" von David Wagner wird 
besprochen. Sie wünschen, noch 
viele solche Beiträge zu lesen. Die
se Artikelreihe ist zeitgemäß und 
s<hr nötig, denn M. Asselborn 
halte viele Mitstreiter im Großen

Vaterländischen Krieg. Neben ihren 
russischen Brüdern opferten sie.ihr 
Glück und Leben für den Frieden 
auf unserer Erde. Unsere KinBer 
müssen auch davon erfahren.

Michael Asselborns Landsleute 
aus Mariental an der Wolga, die 
jetzt im „Jamyschewski“ wohnen, 
möchten mehr über Asselborns 
Witwe und seine Tochter erfahren.

J. STEINMETZ

Gebiet Pawlodar

GESCHICKTE FRAUENHÄNDE
In der Speisehalle des Milschurin-Sowchos werden 

täglich, etwa 300 Personen bewirtet. Die Auswahl der 
Speisen ist reich, liberal! ist es peinlich sauber. Die 
Speisen sind schmackhall, aber billig. Die Speisehalle 
zählt zu den besten nicht nur im Kustunaier Gebiet, 
sondern in ganz Kasachstan.

Rosalie Iskam begann ihre Arbeit hier als Hilfs

kraft. heule leilot sie das arbeitsame Kollektiv der 
Speisehnlle, dem die Köchinnen Vera Burghardt, Nina 
Wassenina, die Kochgehilfinnen Valentina Swetlltsch 
naja, Anna Lerke und Elvira Ekkardt angehören. Al
le sind sie Aktivistinnen der kommunistischen Arbeit. 
Rosalie Iskam unrl Vera Burghardt wurden mit Lenin- 
Jubiläumsmedaillen bedacht. Ihre Namen stehen nn 
der Ehrentafel der Bestarbeiter des Sowchos.

Gebiet Kustanal
A. RUBIN

immer hilfsbereit
Johannes Bauer begann seinen 

Arbeitsweg als Bäckerlehrling in 
der Ukraine. Er halte geschickte 
bände und brachte es bald bis zum 
Meister. Der KrieiJ verschlug ihn 
nach dem Nordural. Auch hier be

lieferte er eine große Forstwirt
schaft mit lockerem, schmackhaf
tem Brot. Cbernll, wo er tätig war, 
verdiente er Lob und Anerken
nung.

I nlüngst wurde Johannes Bauer

in Krasnoturflruk in den ver
dienten Ruhestand geleitet. Aber 
der rührige Rentner hilft auch 
letzt in der Produktion mit, wo er 
nur kann. Seine geschickten Hände 
finden immer, wo mitzuhelfen.

J. SANGER

Gebiet Swerdlowsk

Jung und fleißig
Lydia Loganowskaja unterrichtet das erste Jahr 

Deutsch in der Achtklassenschule bei der Landwirt
schaftlichen Versuchsstation von Akljubinsk. Sic been
dete die 11. Klasse in Batamschinsk. die Deutschleh
rer heranbildet. Lydia ist erst 19 Jahre alt und noch

unerfahren. Aber wieviel Mühe und Energie legt sie an 
den Tag, um ihre Stunden interessant und inhalts
reich zu gestalten. Bald bringt sie Ansichtskarten, 
bald illustrierte Zeitschriften mit, um den Unterricht 
lebhafter zu gestalten. Die Schüler lieben ihr Fach 
und haben gute Lernerfolge.

W. SCHENK

Bitte, auch deutsche Sendungen
Das Zelir.ograder Fernsehstudio strahlt viele interessante Sendungen aus, 

die sich die Einwohner der Gebiete Zelinograd und Koktschetaw ansehen.
Soviel ich weiß, leben in diesen Gebieten auch viele Sowjetdeutscha. 

Ich bin überzeugt, daß die meisten von ihnen Fernsehgeräte besitzen und 
auch gerne eine Sendung in ihrer Muttersprache erleben würden. Ich 
bitte darum die Leitung des Fernsehstudios, auch regelmäßig für uns $o- 
wjetdeufsche Sendungen mit deutschen Liedern und anderen Konzertnum
mern zu bringen.

P. BOPP
Afbassar

Ehre, wem Ehre gebührt

UNSERE ANNA

-Er will Baumeister werden.
Foto: G. Haffner

In den verdienten 
Ruhestand

Im Arbeitibuchlein des Genossen 
Götz »Ird nur zwei Vermerke: In 
den Dienst aufgenommen; In den 
Ruhestand versetzt. 25 Jahre war 
Jakob Götz als Meister der Halle 
Nr. 1 des Balchascher Werks für 
Bearbeitung von Buntmelallen tâ- 
tig.

Seinen Namen kann man In den 
Spalten der örtlichen und Republik- 
zeifungen antreften. Er ist aktiver 
Korrespondent des Fernsehstudios. 
Seine Erzählungen und Zeichnun
gen über die Arbeit der Schmelzer 
und Walzer, Neuerer der Produk
tion, seine kritischen Bemerkungen 
liest jedermann gern.

Im Klub versammelten sich 
Freunde, Mitarbeiter, Verwandte 
und Bekannte und geleiteten ihn ’m 
den verdienten Ruhestand. Die 
Werkleitung überreichte ihm ein 
wertvolles Geschenk, eine Ehrenur
kunde für langjährige und tadellose 
Arbeit, für aktive Teilnahme am ge
sellschaftlichen Leben.

Auch heute sieht man Ihn oft im 
Werk.

W. BUCHALO

Unlängst wurde Maria Becker 
in den verdienten Ruhestand be
gleitet. Sic schaut auf einen mehr 
als 30jährigen mühevollen, aber 
tatenreichen Arbeitsweg zurück. 
Viel Erfolg, älter auch Schwierig
kellen gab es auf diesem Weg.

Maria Becker war 20 Jahre Mel
kerin im Kolchos, der dann in die 
Aidabuler Mißwirtschaft umge- 
stallet wurde. Seil 1902 arbeitet sie 
hier als Vlchwärlcrin. Und wie
derum wurde ihre Arbeit • all jähr 
lieh durch Einhändigung von Ur 
künden und Werlgcschcnken g<- 
würdigt. 1907 wurde ihr der Eli 
renlilcl „Aktivistin der kommuni
stischen Arbeit“ verliehen.

Im Jubiläninsjahr hatte Marin 
Becker sich verpflichtet^ dir Ta- 
gesgcwichtszunahmc des Jungviehs 
auf 1000 Gramm pro Kopf zu 
bringen. Ihre Verpflichtung hatte 
sic überboten und wurde im Ver
lauf des Jahres Inhaberin von 3 
Ehrenurkunden. Auch wurde ihr 
die Mnin-Jubiläunumedaille ein
gehändigt.

Bei ihren Kollegen und bei der 
Wirtschaftsleitung genieBt Maria

Beeker Achtung und Liebe. Auf 
dem Absehiedsfest. das ihrem 
t bergang in den Ruhestand gesrid- 
met war. händigte ihr da« Gewerk
schaftskomitee einen Radioemp- 
f; t.grr ein, ihre Arbeitskollegen

Anne Biller kam unlängst zu uns 
als Anstreicherin bei der laufenden 
Reparatur der Flugzeuge im Flugha
fen von Zelinograd. Aber schon in 
dieser kurzen Zeit hat sie sich als 
fleißige und zuverlässige Arbeite
rin bewährt Anna arbeitet schnell 
und gut. Anna wählt selbst die pas
sende Farbe und streicht sorgfältig 
jede Ritze am Silz und an der Ei
senverkleidung zu. Sie hat auch 
großes Interesse für Technik. In 
kurzer Zeit hat sie die Technologie 
des Abregulierens des Steuerrads 
und Querruders gemeistert.

„Auf unsere Anna kann man sich 
verlassen. Alles, womit sie beauf

tragt wird, erfüllt sie genau und 
rechtzeitig“, sagt der Loder des 
Arbeitsabschnitts S. A. Bykow.

W. PJAT

überreichten ihr mit vielen war
men Worten Wertgeschenke. Von 
der Abteilung Soziale Fürsorge 
wurde Ihr eine ansehnliche Rente 
her linimt.

Maria Becker ist zufrieden, sie 
ist den Menschen und dem So- 
wjslatanl dankbar für die Ehre, 
die ihr für ihre hingebungsvolle 
Arbeit zuteil wurde.

H. BESEL
Gebiet Koktschetaw

Fürs Leben liebgewonnen
Schon 11 Jnhre arbeitet die De

putierte des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR Helene Popo- 
v’iiseh als Melkerin in der Milch
farm des Sowchos .Jiarelschng“. 
Sie hat ihren Beruf fürs ganze 
Lehen liebt/ewonnen. Im vergan
genen Jahr molk sie 2 75S Kilo 
Much je Kuh.

Uire Freundinnen Jekaterina 
Mi rkomskaja und Rosa Faber ha
uen mich hohe Mlleherlräge er
zielt. Beide sind Deputierte des 
l'o.-fsowjets von Sarelschng.

Noch feder Tagung des Sowjets 
eilen die Deputierten zu ihren Kol
leginnen, um ihnen alles mitzutei
len, was sie im Machtorgan erfah
ren und beschlossen haben. Sie 
erteilen den Farmschaffenden

gu'en Rat, wie die Beschlüsse bes
ser ins Leben ualzuietzen sind.

Die Melkerinnen und die Vieh- 
Wörter Daniel Fink und Nikita 
Maxitnenko arbeiten Hand In Hand 
und scheuen keine Schwierigkeiten.

I nlüngst forderte die Melkerin 
Herta Tschudessa ihre Kollegin 
Lene Popowllseh zürn Sozialist!- 
tehen Wettbewerb auf. L. Popo- 
witsch willigte mit Freuden ein. 
Sie wurde mich von ihren Kolle
ginnen unterstützt.

„Wetteifern heißt die Meister
schaft erhöhen", sagt Lene Popo- 
witsch. „Unser Kollektiv steht auf 
der trbellswaeht zu Ehren des 
XXIV. Parteitags. Unsere Leistun
gen sind bedeutend höher als im 
Vorjahr."

J. BILL
Gebiet Turgai

Neue Schulen
Die, Schulkinder aus dem Kui- 

hyschew-Kolcho« erhielten unlängst 
vnn den Bauleuten ein Geschenk — 
eine neue Sehule.

Ein Sr^iulgelände wurde aueh im 
Ahai-Sowehos seiner Bestimmung 
übergeben.

I. PiTERS

Wir gratulieren
Am 14. März beging Heinrich PINNECKER aus 

Pokrowka. Gebiet Zelinograd, seinen 70. Geburtstag
Wir wünschen unserem lieben Vater gute Gesund

heit. noch viele frohe Jahre und einen ruhigen Lebens
abend.

EJvlra. Irma und Jakoh KEER, Erna und Alexan
der DINGES, Viktor PINNECKER nebst Enkeln

Am 20. März begeht Dorothea MARTIN aus Te
mirtau Ihren 78. Geburtslag.

Wir wünschen unserer Mutter Wohlergehen, gute 
Gesundheit und Freude en Ihren Kindern, Enkeln 
und Urenkeln.

Emilie uhd Johannes DUBS. Emma und Wilhelm 
HOFFMANN. Vera. Ida, Gottlieb und David MAR
TIN nebst Enkeln und Urenkeln
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FtaiwnseitB
Am Steuer

...Eine unbekannte Quelle, die un
ter einem Baumknorren hervorspru
delt, ist zuweilen der Anfang eines 
großen wasserreichen Flusses. Es 
kommt vor, daß auch bei Menschen 
ein Zufall, ein flüchtiges Ereignis 
sein Schicksal bestimmen! seine Be
rufung finden helfen.

So war es bei Amalie Wiegel, als 
sie einmal in der Roten Ecke der 
Farm ein eben an der Wand ange
brachtes Plakat sah. Ein Mädchen in 
Kittelhose stand am geöffneten Wa
genschlag, und schickte sich an, zur 
Erde abzuspringen. In der Ferne 
waren Kombines zu sehen, die mit 
dem Gelreidedrusch beschäftigt 
waren. Unten stand geschrieben: 
„Mädchenl Eignet euch den Fahrar- 
beruf anl" Amalia betrachtete im
mer wieder das farbenreiche Bild. 
Aber ein Plakat bleibt eben ein 
Plakat. Wie lange du darauf auch 
schauen wirst, erfährst du sowieso 
nichts Näheres über den Fahrerbe
ruf. Ebenso wie du das Gefühl nicht 
empfinden kannst, welches das Lä

cheln auf dem Mädchengesicht har- 
vorgerufen hat. ,Wenn Ich als Fahrer 
lernet’ dachte Amalia. Sie hatte 
von den Mechanliaforenkursen auch 
Irüher gehört. Aber damals dachte 
sie an die Aneignung des Fahrerbe
rufs nicht. Jetzt war ihre Entschei
dung, Fahrer zu werden, endgültig.

Die Viehzüchter des Sowchos „40 
Jahre Kasachische SSR”, Rayon Se
ren®, hatten eine Versammlung, 
wo man von der Notwendigkeit 
sprach, Mechanisatorenberufe zu 
meistern. Der Chefingenieur des 
Sowchos Doßchan Bekeshanow frag
te, wer von den Farmschaffenden 
den Fahrerberuf erlernen möchte. 
Amalia erwartete diese Frage...

Zu Mause wunderte man sich über 
ihren Entschluß nicht, davon sprach 
sie schon mehrere Tage.

Beim Lernen verging die Zeif wie 
im Fluge. Nun wurde Amalia Fah
rer 3. Klasse. „Ich gratuliere dir", 
reichte der Chefingenieur Amalia 
die Hand. Doßchan Bekeshanow, 
selbst ein erfahrener Schofför, weiß, 

daß man nicht auf einmal ein echter 
Fahrer wird. Und da war ein ganz 
besonderer Fall: Das Steuer wird 
einer Frau anvertraut. So was geb es 
Im Sowchos noch nicht. Darum muß 
man Ihr einen zuverlässigen Kraft
wagen geben. Übrigens werden im 
Sowchos alle Neulinge — sei es ein 
Traktorist, Kombineführer, oder 
Schofför — erfahrenen Spezialisten 
in die Lehre gegeben, und zwar 
solchen, die ihr Können gern den 
anderen übermitteln,

Amalia brauchte keine Hilfe. Da
bei war es am Anfang nicht leicht. 
Sie erinnert sich an einen Zufall 
während der Getreideernte. Sie be
förderte das Getreide vop den 
Kombinen zur Zentraltenne. Nach 
dem Regen war der Wog schlecht. 
Mil Geheul kroch das Auto die An
höhe hinan. Weiter ging der Weg 
abwärts und überquerte eine flache 
Schlucht. Amalia dachte an den 
Schalthebel um eine Sekunde zu 
spät. Der Lastkraftwagen rollte mit 
ansehwellender Geschwindigkeit 
hinunter. ,Nur die Maschine von der 
Radspur nicht abbiegen lassen!’ gab 
Amalia sich selbst das Kommando. 
Die Räder ratterten über die 
Schlucht, und der Kraftwagen kam 
auf den Feldweg. Nach diesem Fall

15 Jahre arbeitet Marti Aberle 
In der Molkerei von Gasalkent. Ge
biet Taschkent. Sie erfüllt Ihre 
Planaufgabe stet« tu 110 — 115 
Prozent. Ihre hohen Leistungen 
widmet sie dem bevorstehenden 
XXIV. Parteitag der KPdSU.

Foto; I. Portnow 

meisterte slo Ihren Beruf noch hart
näckiger. Mit jeder Fahrt wuchs In 
ihr der Glaube an ihre Kräfte. An
fangs schickte man sie nicht auf wei
le Fahrten. Sie fuhr auf dem Land
weg hauptsächlich Baumaterial und 
wurde damit gut fertig: es kam nie
mals vor, daß die Bauarbeiter durch 
ihre Schuld Stillstehen mußten.

Als Amalia sich eingearbeitet hat
te, machte sie euch Weiffahrten. In 
drei Jehren hat sie Tausende Kilo
meter zurückgelegt und verschiede
ne Frachten befördert. Dabei kam 
es nie zu Havarien.

Für ihren Fleiß, ihre Pünktlichkeit 
und behutsame Behandlung des 
Lastkraftwagens hat sie sich Ach
tung bei .ihren Dorfgenossen erwor
ben. Amalia hat die Technik liebge
wonnen. Sie kann sich schon nicht 
mehr mit einem Beruf zufriedenge
ben. Sie beschloß, den Kombine
führerberuf zu meistem. Zur Zeit 
lernt sie an den Mechanisatorenkur
sen. „Sie lernt fleißig”, sagt der 
Leiter der Kurse Nikolai Kirillowskl. 
„Aus ihr wird eine gute Kombine
führerin".

Und so wird es auch sein. Amalia 
hat ihre Berufung gefunden.

N. TUMANOW

Heinrich SCHNEIDER

Nicht Uhren sollen Kinder zieren
Man kaufte Hans 'ne Armbanduhr 
und sagte: „Hänschen, lerne nurl" 
Darauf der Hans: „Ich danke sehr, 
jetzt bring ich keine Zweien mehr. 
Jedoch geschah das umgekehrt: 
die Zweien hatten sich vermehrt.

Und was dabei das Schlimmste war: 
der Hans verblieb aufs zweite Jahr.

Nicht Uhren sollen Kinder zieren, 
wenn Eltern sie ins Leben führen.
Vielmehr ein Vater-, Mutterrat, 
dem folgt der Kinder Wort und Tat.

Delegierte 
des Parteitags

Man nennt sie liebevoll unsere 
Nadja, und sie arbeitet schon 13 

| Jahre in der Kustanaier Schuhfa- 
I brik. Das liebevolle Beiwort „unse

re" gaben ihr die Arbeitskollegen 
| schon vor vielen Jahren, denn sie 
| Ist herzensgut. immer hilfsbereit 

und schont sich nie. Nadeshda 
Wassiljewna Aprelowa war auch 
die Initiatorin der Bewegung für 
die vorfristige Erfüllung des Fünf
jahrplans in der Fabrik. Sie hat ih- 

| ren persönlichen Fünfjahrplan im 
März vorigen Jahres erfüllt und bis 
JahresschluB fast noch ein Jahres
soll bewältigt.

In den Jahren hingebungsvoller 
Arbeit hat sie reiche Arbeitserfah
rungen gesammelt. Sie behält sie 
nicht für sich, sie teilt sie freigebig 
unter den Kollegen aus. Sie hat 
auch 8 Jungarbeiter ausgebildet, die 
heute beispielgebend arbeiten.

In den Tagen, wo das ganze So
wjetvolk zum XXIV. Parteitag rü
stet, arbeitet Nadeshda Wassiljew
na mit doppelter Energie, denn ihr 
wurde eine große Ehre zuteil, als 
Delegierte zu diesem Parteitag ge
wählt zu werden.

(Fr.)

Die Kopistin der Fabrik „Kren
golmskaja manufaktura” T. Neste
rowa beim Entwurf eines neuen 
Musters.

Foto: P. Kusnezow 
(TASS)

NA,
ALSO...

Auch diesmal hatte Wilmas Mutter allzu fürsorglich 
gehandelt — sie halte nämlich einige Kleider ihrer 
Tochter etwas länger gemacht.
- „Diese Kleider trag’ ich nicht.. Die neue Alode wird 
sich, nie durchsetzen , behauptete Wilma prompt. „Aber 
doch, meine Tochter, laß nur die Zeit kommen, da 
wirst auch du deine Meinung ändern. Ich will nur 
dein Bestes." ” -

Allmählich wurde Wilma weich: ‘
„Aber Mutti, nicht nur ich allein, alle meine Freun

dinnen im Institut sind gegen diese Midi und Maxil"
„Wie war es damals mit den Miniröckchen?" wollte 

Mutter nicht nachgeben. „Anfangs murrten viele, und 
jetzt würden sie ins Wasser springen für diese Mini".

• Wilma rückte näher: „Mutti, in England und Frank
reich sind sie noch kürzer..” Es hatte also keinen Sinn, 
die Tochter zu überzeugen. ' „Wilma, wenn sich die 
Modestifter in Moskau und Paris für Midi und Ataxi 
entschlossen haben... Dagegen zu kämpfen heißt, sich 
mit der Windmühle zu schlagen. Die Mode verbreitet 
Sich wie ein Lauffeuer", bestand Alutter auf ihrem.

Zögernd schlüpfte Wilma in ihr Midi-Kleid und 
musterte sich kritisch im Spiegel...

Wie vom Himmel gefallen stürmte das ATädchen ins 
Zimmer herein, umarmte die Aluttcr und küßte sie ab. 
„Alle bewunderten mein Kleid, Mutti. Du hattest doch 
recht..." Vergebens versuchte die Mutter ihre Freude 
zu verbergen — ein zufriedenes Lächeln huschte über 
Ihr Gesicht: „Und was meinen deine Freundinnen? 
Sind sie immer noch dagegen?"

„Ach wo! Cewiß mußten sie es zugeben, daß alles 
schön harmoniert und sehr elegant Ist. Die Midi und 
Maxi verbergen so manche Alängel und machen die 
Figur schlanker."

E. IMHERR
Region Krasnojarsk

Braucht der Mensch
denn viel im Leben

Text: A. OLGIN 
Musik: S. POSHLAKOW
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Wie hier zu helfen ist
Der Artikel „Helfen, aber wie?” von Hilde Anzengruber (Fr. Nr. 35) 

ließ keinen unserer Leser unbeteiligt, viele haben zur Feder gegriffen und 
Stellung genommen. Wir bringen heute eine Reihe der Briefe.

Unsere Gesetze 
sind stärker

Der Mann von Anna Karlowna 
arbeitete zuvor bestimmt in einer 
Organisation. Warum hatte denn 
die Leitung und das Kollektiv, wo 
es bestimmt Komsomolzen und 
Kommunisten gibt, dem Saufbold 
nicht öfters den Kopf gewaschen? 
Wenn das nicht geholfen hätte, 
bleibt doch das Sowjetgesetz. Ich 
bin überzeugt, daß unsere sowjeti
schen Gesetze stärker sind als sol
che Saufbolde. Der Frau muß 
schnellstens geholfen werden, da
mit sie mit ihrem Kind friedlich 
leben und arbeiten kann.

Emilie BAUER

Gebiet Kustanal

Nicht verzeihen!
Leider gibt es in unserer Zeit 

noch solche Fälle wie der mit An
na Kerlowna. die von der Öffent
lichkeit bekämpft werden müssen.

.Mir tut die junge, hilflose Lehre
rin Anna Karlowna wirklich von 
Herzen leid, ihr .Mann, der sich 
so schändlich zu ihr verhält, ver
dient dem Gesetz nach 2—3 Jahre 
Freiheitsentzug in einer Besse
rungsanstalt. ■ Schade, daß die Frau
en oftmals zu weichherzig sind 
und den .Männern immer wieder 
verzeihen.

A. BRUCH

Ust-Kamenogorsk

Um des Kindes 
willen

Wieder ertönt ein Hilferuf: Hil
de Anzengruber schildert in ihrem 
Artikel eine Familientragödie und 
fragt, wie helfen. Wie oft wurde 
und wird tagtäglich von solchen 
traurigen Fällen auf den Seiten 
unserer Zeitungen berichtet? Aber 
wieviel 'solcher Tragödien bleiben 
der breiten Öffentlichkeit unbe
kannt, weil sie sich im Verborge
ner. abspielen oder nur ein kleiner 
Kreis Nachbarn davon erfährt! Und 
der Urheber ist immer einer: der 
Alkohol. Aleine Ateinung zu diesen 
wichtigen Problemen habe ich 
schon mehrmals auf den Seiten 
der „Freundschaft" geäußert, und 
sie bleibt unverändert. Es wäre 
höchste Zeit, bei den örtlichen So
wjets spezielle Sektionen zu orga
nisieren. die mit Hilfe der Miliz 
und Öffentlichkeit die schlimmsten 
Alkoholiker aufs Korn nehmen und 
entsprechende Maßnahmen vorse
hen würden. Da es solche leider 
noch nicht gibt, bleibt im angeführ
ten Fall ein Ausweg — das Ein- 
givifen der örtlichen Behörden, 
obwohl es für Anna Karlowna un
angenehm und schmerzhaft sein 
wird. Aber sie muß sich dazu um 
Ihres Kindes willen entschließen.

W. FEIST

Gebiet Alma-Ata

Gesellschaft muß 
Richter sein

Beim Lesen des Artikels stieg 
urs das Haar zu Berg. Wir 
br„ud ten nicht lange nach einer 
Ar.t'vcrt zu suchen. Heilung und 
nur Heilung! kann sie lauten, um 
das Kind sowie Anna Karlowna 
und sogar ihn selbst (!) zu ret
ten. d. h. vielleicht die Familie zu 
ertrsften! Für solch Stttien Rowdy 
kann nur Gewalt gelten, obufohl 
Anna Karlowna nicht eihverstahöen 
ist. Die Arzte müssen das ärztli
che Gutachten ohne weiteres an 
die .Miliz übergeben (laut Gesetz!) 
und letzteres auf Ersuchen des 
Lehrcrkollektivs — an das Volks
gericht. Hier muß die Gesellschaft 
Änktégec.und- Richterysein.•

P. JORG

Gebiet Tscheljabinsk

Nichts für ungut
Der Beitrag ist ganz schön und 

richtig geschrieben, nur möchte ich 
der Autorin Hilde Anzengruber 
(nichts für ungut!) eine Bemer
kung machen. Der Leser hörte im 
Beitrag nur von Anna Karlowna 
und ihrem .Mann. Der Familien-, 
Vor- und Vatersname des Mannes, 
der Gèburts- Und Wohnort bleiben 
aber unbekannt. Wie kann man 
aber .Menschen beurteilen, wenn 
man sic nicht kennt? Stellt euch 
vet: Der Nachbar oder sogar 
Freund des Atannes von Anna Kar- 
bwna will ihm wegen seiner Atiß- 
Handlungen* gegenüber der Frau 
einen Vorwurf machen. Und der 
.Mahn wird alles leugnen, denn 
sein Name ist doch gar nicht ge
nannt. So steht cs auch mit dem 
Arzt. Er wird mit den Achseln 
zullen und sagen, er habe seine 
Pflicht getan — die Kranke auf 
die Beine gebracht. Er hätte aber 
eine schriftliche Erklärung an die 
Unlersuchungsbchörden richten 
müssen. Denn solange wir solche 
Saulbolde verdecken, werden sie 
weiter Unfug treiben.

J. WEIZEL

Region Krasnojarsk

Scheiden, 
nur scheldenl

Der Im Artikel „Helfen, aber 
wie’" beschriebene Fall versetzte 
mich in große Aufregung und gab 
mir den Anlaß, zur Feder zu grei
fen.

Liebe Frauen. Afütter, Schwe
stern. Töchter! Wie lange noch 
wird es mit der verfluchten Sau
ferei so weitergehen, daß man 
sich, anstatt die Saufbolde .vors 
Gericht zu ziehen, vor ihnen fürch
tet?

Annas Schicksal ist eine genaue 
Wiederholung des Schicksals mei
ner Tochter, die ebenfalls vor ih
rem früheren Gatten Angst hatte 

und manches leiden mußte, bis 
sie sich entschloß, sich von ihm 
scheiden zu lassen. Jetzt führt sie 
ein glückliches Familienleben.

Isi denn Anna dieser Saufbold 
teurer als ihr kleines Töchterchen? 
Es geht meiner .Meinung nach nur 
um die Ruhe und das Wohlerge
hen des Kindes, es darf nicht mehr 
den versoffenen „Vater" sehen!

Womit helfen? Wie helfen? Wenn 
sirh die Ärzte davon absagen, in 
diesem Fall beizustehen, wird auch 
das Gesetz nicht viel helfen.

Anna, liebe Anna und Frauen. 
g die ein ähnliches Los haben! Neh- 
~if.er Sie alle Ihre Geisteskräfte 

•zusammen und lassen Sie sicb- 
*-sdir;den. Glauben Sie keineswegs 

den Versprechungen der Saufbol- 
oe. Sie lügen aus Furcht vor der 
\ e-antwcrlung für die .Mißtaten, 
die sie auf dem Kerbholz haben!

Eleonore LEWIZKAJA
Tsdiimkcn!

Wer nicht hören 
will

Ein Afensch ist doch ein 
.Mensch... Und falls er ein Aténsch 
ist. so hat er doch auch Aten- 
scl'.er.vei stand.

Die Frau Anna Karlowna ist 
selbst schuld an ihrem Elend. 
Warum hat sie es denn so weit 
lommen lassen? Wie kann man 
siih nur so erniedrigen und sich 
vom .Mann schlagen lassen?!

Es ist möglich, daß Anna Kar
lowna in guten alten Zeiten ih
rem Alann selbst ab und zu 
Schnaps gekauft hat. Jetzt aber 
hat sic die Folgen. Hirnerschütte
rung .. Himmelschreiend! Für ei
nen solchen Übeltäter gibt es mei
nes Erachtens nur einen Wegi 
schnurstracks ins Gefängnis.

Dieser Trunkenbold schlägt seine 
Frau, bis diese besinnungslos nie- 
oersinkt, und sie liebt ihnl Wie 
ist das?

Sie ist schwach! Dafür sind 
doch die starken Sowjetgesetze da, 
die einen Schwachen verteidigen.

Es taucht ja noch die Frage auf: 
W'e kann eine Frau, die sich in 

ihrer Familie nicht zurechtfindet, 
Lehrerin sein? Ein Lehrer muß 
doch ein Lehrer sein und kein Leib
eigener.

Ist es in dieser Familie schon 
suweil gekommen, dann ist nur ei
ne Rettung — Scheidung, und er 
muß für seine Unmenschltchkeit 
vor Gericht gestellt werden. Wer 
nicht nören will, muß fühlen!

J. KLASSEN

Talgar

Strengstens 
vergehen

Gegen solch einen Saufbold, 
wie Anna Karlownas Mann, der im 
betrunkenen Zustand seine Frau 
i lißhandelt, muß strengstens vor- 
gegangen werden, und man darf 
sich natürlich vor ihm nicht fürch
ten, so wie es die.Frau macht.

' W. MERKEL

Kirgisien

Mein Standpunkt
Ich bin glücklich, daß ich eine 

sowjetische Zeitung in meiner 
Muttersprache lesen kann. Ich 
kann nicht umhin, auch zu Euren 
Problemen Stellung zu nehmen. 
Als alter Mensch. 70 Jahre, und 
alt« Kommunist sage ich zum Ar
tikel „Helfen, aber wie?"; hier muß 
schnei! und gründlich geholfen 
werden. Dies ist dringend erforder
lich im Interesse des Kindes, der 
A'.'ittcr tr.rt auch des Mannes 
selbst. Ich bin für sofortige Isolie
rung dieses oder ähnlicher asozia
ler Elemente. Zur Entwöhnung der 
Sauferei wäre eine Unterbringung 
in einer Trinkerheilanstalt und 
zur Deckung der von ihm verur
sachten Kosten in einem Arbeitsla
ger unbedingt notwendig.

Auch sollten die Schulleitung 
und das Lehrerkollektiv der Kolle
gin klar machen, daß ihr Verhalten 
diesem brutalen Atenschen gegen
über falsch ist. Wie will Sie denn 
Pâc'agcgin und Erzieherin unserer 
Kinder sein, wenn sie so charak
terschwach ist’ Dem Ansehen ihres 
Staates, dem Lehrerkollektiv ihrer 
Schule, den Eltern der ihr anver
trauten Kinder, ist sie es schuldig, 
sofort eine Trennung von diesem 
i. nmenschen durchzuführen. Und 
als Mutter ist sie verpflichtet, 
durch Ordnen ihrer häuslichen 
Verhältnisse ihrem Kind eine hu
manistische Erziehung zu geben.

Georg LORENZ

DDR

Ein ähnlicher Fall
Der Beitrag Hilde Anzengrubers 

erinnerte mich an einen ähnlichen 
Fall bei uns in der Schule. Eine 
unserer besten Lehrerinnen (ich 
will ihren Namen nicht nennen, um 
nicht längst geheilte Wunden aui- 
zureißen) wurde auch Beulen und 
blaue Augen nicht los. zu denen 

. ihr ihr .Mann von Zeit zu Zeit ge
wöhnlich an Gehaltstagen, verhalf.

Sic konnte auch oft nicht in die 
Schule kommen, klagte aber über 
ihren .Mann niemals. Immer dachte 
sie sich etwas aus: da war sie ge
fallen und hatte sich eine Beule ins 
Gesicht gesetzt, ein anderes Mal 
ist ihr ein Stück Holz beim Hacken 
an den Kopf gefallen.

Wir waren nicht nur empört, son
dern nahmen uns diesen Raufbold 
selbst vor. Drei Lehrer und der 
Schuldirektor gingen zur Lehrerin. 
Der Raufbold machte einen großen 
Radau: „Ihr habt kein Recht, euch 
in meine Familienangelegenheiten 
einzumischen... ich will mit euch 
nicht sprechen usw.".

„Gut. wenn Sie mit uns hier 
nicht spr'echen wollen, dann spre
chen wir mit Ihnen in der Miliz“, 
sagten die Lehrer. Das hatte der 
.Mann nicht erwartet, mit der .Miliz 
wollte er es nicht zu tun haben. Er 
änderte sofort den Ton. Er wurde 
gewarnt, daß bei Wiederholung der 
Mißhandlungen das Lehrerkollektiv 
gezwungen sein wird, die Miliz zu 
Hilfe zu rufen. Auch das Werk, wo 
er arbeitet, wurde über sein Be
nehmen in der Familie in Kennt
nis gesetzt.

Seitdem sind schon einige Jahre 
vergangen. und in der Familie 
herrscht Frieden.

A. RÜB
Gebiet Nordkasachslan

Kaum beginnt der Tag ru grauen.
geht ein Aleusch durch Wald und Auen, 
um das Leben nah zu schauen 
heim ersten Schein...
Braucht der Mensch denn viel im Leben?
Recht viel Sonne soll cs geben, 
und das Herz soll freudig beben, 
sich an Schnee und Wind erfreut).

La, la, la... la, la, la...
Sich an Wind und Sonne fréun.

Braucht der Mensch denn viel im Leben’ 
Einen Freund braucht er daneben, 
und ein Liedchen braucht er eben 
für jeden Fall— 
Braucht ein Herz, dasm-thn»«fte,

Briefe braucht er alleweile 
und von Liebe eine Zeile 
in den Briefen jedesmal.

La, la. la... la. la. la...
Und von Liebe jedesmal.

Braucht der Mensch denn viel im Leben? 
Solche Ordnung anzustreben, 
daß man schöner, länger leben 
und wandern kann.,.
Leichten Rucksack auf dem Weg*.

Sutcn Atenschen zu begegnen — 
ber aueh dem Glück begegnen 

möchte C'rne jedermann.

Glück braucht "eben, jedermann.

Deutsch von Natalie SINNER

Bernstein-T ortenstücke
Heute möchten wir unseren Le

serinnen einen außergewöhnlich 
schmackhaften Leckerbissen emp
fehlen.

Hierzu brauchen wir einen Mür
beteig. 50 g Butter verrühren Sie 
mit 35 g Zucker zu einer Masse, 
geben ein kleines Ei, 85 g gelieb
tes Mehl hinzu und verrühren alles 
zu einem Teig. Nun rollen Sie den

Teig 3 mm breit aus. stechen mit 
einem Glas runde Plätzchen aus 
und backen sie bei einer Tempera
tur von 220—240°. Die Plätzchen 
müssen dünn und zart werden. An
schließend bereiten Sic eine Scho- 
koladcncreme zu. Dazu kochen Sie 
zunächst Sirup aus 60 g Zucker, 
25 g süßer Sahne und 35 g Butter, 
bringen diese Masse zum Aufwallen

Praktische Winke

und lassen sie erkalten. Nun geben 
Sic 30 g Kakao dazu, â g Wein, ei
ne Messerspitze Vanillezucker und 
verrühren alle« gut. Gesondert rüh
ren Sie 70 g Butter an und geben 
sic allmählich in die fertige Masse.

Auf jedes der gebackenen Plätz
chen geben Sie die feste Creme und 
stellen das Gebäck zum Erkalten in

den Kühlschrank. Dann klappen 
Sie immer zwei bestrichene Plätz
chen zusammen. Zur Veraiehrung 
nehmen Sie bernsteingelben Obst
saft. kochen ihn mit Gelatine auf 
und geben die fertige Gelee auf die 
Törtchen. Die Seiten können Sie. 
damit die Cremefüllung nicht zu 
sehen (st, mit Nüssen bestreuen.
Viel Erfolg und guten Appetit!

V. SIWATSCHOW
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Onkel Tolja, 
der 
Amerikaner

Zur Zeit ist er Lastträger in ei
nem Warenhaus. Früher war Onkel 
Tolja Bauarbeiter. Freilich hafte er 
keine hohe Lohnstufe: die zweite 
oder dritte. Im allgemeinen ist das 
gar nicht so schlecht — die dritte. 
Aber für die jungen Leute aus Ed
mund Franks Brigade, ist es eine 
Lappalie, eine solche Attestation 
zu haben. Immer sind sie auf den 
verantwortlichsten und komplizier
testen Industriebauten. Und das ist 
nicht dasselbe wie ein Wohnhaus 
aus Fertigleilen oder einen Lager
raum für zehntausend Tonnen zu 
bauen. Die Bauverwallung Nummer 
26 arbeitet seit dem ersten Tag ih
res Bestehens an den Bauobjekten 
der Akademie der Wissenschaften, 
Die Gebäude des Instituts für Kern
physik und des Instituts Hoher 
Energie sind ihrer Hände Werk. 
Zur Zeit errichten sie das Gebäude 
des Bergbauinstituls. Und all das 
baute die Brigade Edmund Franks. 
Als in Dshansugurowa, Gebiet Tal- 
dy-Kurgan, der Bau der Zucker
fabrik gefährdet war, wurde eben
falls Franks Brigade hingeschickt, 
obgleich die Bauverwaltung 26 kei
nerlei Verpflichtungen hinsichtlich 
dieses Bauobjekts hatte. Aber das 
war selbstverständlich: die Ver
waltung gehört ja zu demselben 
System des „Glawalmaatastroi" wie 
auch die, die den Bau der Zucker
fabrik gefährdet hatten. Das sei aber 
so nebenbei bemerkt. Der Bau der 
Zuckerfabrik wurde rechtzeitig voll
endet.

Es sind also Prachtkerle. Fachleu
te, wie sie sich jeder wünscht. 
Wahrscheinlich deshalb, weil in der 
Brigade ein besonderer Geist 
herrscht.’Kannst du etwas nicht — 
lem's. Koste es was es wolle, um 
jeden Preis — lem’s. Hast du. In 
drei —। vier Jahren nicht einmal die 
vierte Lohnstufe erreicht, dann ist 
an dir Hopfen und Malz verloren. 
Hast du's zur fünften gebracht, 
dann isl’s gut. Dann bist du in der 
Brigade am rechten Platz, denn dein 
Können brauchst nicht nur du, son
dern auch die Brigade. Dein Können 
trägst du nicht in der Tasche: der 
Unterschied im Lohn ist nicht aus
schlaggebend, obwohl Stimulierung 
auch vorgesehen ist.

Mit einem Wort, es ist eine selte
ne Brigade. Die Geschicklichkeit 
der Jungen ist allbekannt. Man gibt 
ihnen komplizierte Bauobjekte, und 
das bedeutet, daß sie auch vorteil
haft sind. Also ist auch der Lohn 
dementsprechend angemessen. So 
viel verdienst du nirgends, und 
wenn du platzt. Das Geld fließt nur 
dann in deine Taschen, wenn alle 
gewissenhaft arbeiten, und nicht nur 
der einzelne sich überhebt. Auch 
die Disziplin ist bei ihnen streng. 
Jeder weiß, daß er nicht leicht ein 
zweites solches Kollektiv linden 
wird. Sie hallen ihren Ruf in Ehren.

In diese Brigade zu Frank kam 
Onkel Tolja, mit dem Beinamen 
Amerikaner. Er hatte kein Hand
werk gelernt. Dennoch wunderte 
sich niemand in der Brigade, nie
mand widersprach, obwohl alle wuß
ten, daß sie wer weiß wen in die 
Kost genommen hatten. „In die 
Kost" in vollem Sinne des Wortes. 
Es gibt da so eine Feinheit. Ein 
gewissenloser Mensch kann den 
ganzen Monat so tun, als ob er ar
beite. Den Lohn wird er doch ent
sprechend seiner Lohnstufe bekom
men. Aber der Umfang der Arbeit 
der Brigade muß doch geleistet 
werden, widrigenfalls geht der an
sehnliche Lohn flöten. Wenn der 
eine schlecht arbeitet, muß der an

Mühlstein. Die Etrusker im Spiegel ihrer Kunst 
Die Artisten, ihre Arbeit und ihre Kunst 
Reinholz. Wir lernen polnisch sprechen 
Schneider. Lectiones Latinae. Lateinisches Lehrbuch 
für Erwachsene 
Russisch-Deutsches Ökonomisches Wörterbuch 
Drost. Töpferei in Afrika 
Film. Kleine Enzyklopädie 
Ziinmcrblumen 
Becker. Spiele der Zeit 
Grunert. Das große Blumenzwiebelbuch 
Werkstoffkunde für Schneider 
Hambsch. Diabetiker-Fibel 
Thürk. Lotes auf brennenden Teichen 
Diesner. Der Traum des Godas. Historischer Roman 
Michailow. In Düsensog, 
Leonow. Jewgenija Iwanowna

Die Bestellungen sind ohne Anzahlung an felgende Adresse zu schik- 
ken:

r. «JJpynae. JIcBaHeßCKoro 2 OöieaHHeHne khhjkhoü ToproB.tii 
«Knpriw-KnTen».

dere angestrengter zupacken. Soll 
ist Soll, das ist unverbrüchliches 
Gesetz. Also ist es nicht vorteil
haft. einen Schwänzer oder Unge
schickten aufzunehmen. Ein , Bauar
beiter muß, auch Talent haben.

Aber Onkel Tolja, den Amerika
ner, hatte Frank ohne Worte auf- 
genommen, und niemand brachte 
Unzufriedenheit zum Ausdruck. Vor 
allem ist der Brigadier eine Autori
tät und weiß, was er tut. Zweitens 
ist man doch auch ein Mensch...

Die Sachlage war die, daß der 
Beiname „Amerikaner" vollstän
dig der Wirklichkeit entsprach.

1920 schien es Onkel Joljas Va
ter, daß er sich mit der Sowjet
macht nicht verständigen könne. 
Wie man sagt: „Wohin das Pferd 
mit seinen Hufen, dahin will auch 
der Krebs mit seiner Schere." All 
sein Hab und Gut waren Frau und 
Sohn. Er begab sich ins ferne Ame
rika. Wunderbarerweisc gelangte er 
in das gelobte Land: Uruguay. Leb
te und starb. Onkel Tolja leb*e 
auch. Mehr als vierzig Jahre. Er 
wußte, daß er ein Ukrainer war, 
und ihn dieses neue Land nicht 
mütterlich, sondern stiefmütterlich 
behandelte Als Persönlichkeit war 
Onkel Tolja ganz frei — er konnte 
ungehindert und laut in ukrainischer 
oder spanischer Sprache auf alle 
Uruguayer oder sonstige Präsiden
ten fluchen. Aber so frei wie er als 
Persönlichkeit war, so frei waren 
auch seine Taschen. Er war schon 
vierzig und immer noch ledig. Be
vor man heiratet, muß man Mittel 
zum Unterhalt einer Familie haben. 
Und die hatte er nicht. Er sammelte 
sein ganzes Leben lang. Wie, wo 
und Was er konnte. Er hatte e>.ge
lernt, mit dén Allerwenigsten, Aller- 
nötigsten vorlieb zu nehmen. So 
machten es alle, die leben wollten, 
das wußie Onkel Tolja.

Die Nachkommen der Russen leb
ten in einer kleinen Kolonie. Einer 
von ihnen bemühte sich um die 
Heimkehr. Onkel Tolja war auch 
dabei. Die örtlichen Behörden hat
ten nichts dagegen — mögen die 
Bettler nur wegfahren. So kam On
kel Tolja in die Sowjetunion, dann 
nach Kasachstan. Warum Kasachstan? 
Er war an Wärme gewohnt und 
wählte den Süden. Er kam zu Ed
mund Frank in die Brigade. Zu die
sen Prachtkerlen, obgleich er nie ein 
Handwerk erlernt hafte. Dorf, in Uru
guay brauchte man ihn gerade als 
solchen, ohne Fachausbildung, der 
etwas weg- oder beitragen, hoben 
oder umstellen konnte. Das ist die 
ökonomische Eigenart des Landes, 
eines der rückständigsten in Latein
amerika.

Man gab Onkel Tolja die drifte 
Lohnstufe. Besser gesagt, man ent
lohnte ihn nach der dritten Stufe. 
Willst du mehr — lernet Gott sei 
dank, man weiß, bei wem.

Und so arbeiteten sie auch. Die 
Brigade war bei der Montage der 
Kolonnen und tragenden Riegel. 
Edmund raste wie besessen auf- und 
abwärts. Onkel Tolja wärmte sich 
am Feuer. Wurde er gerufen, so 
kam er. Vergaß man ihn, verschlüpf- 
te er sich irgendwo. Das Objekt 
war groß mit vielen Schlupfwinkeln.

Manchmal ging Frank die Galle 
über. „Onkel Tolja, könntest du 
dich nicht etwas bemühen! Es ist 
doch einfach unangenehm." „Man 
ruft mich ja nicht", meinte der Ame
rikaner. Mit ihm war eben nichts 
anzufangen. Er erfüllte irgendeinen 
Auftrag des Brigadiers und ver
schwand sofort aus den Augen.
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Nach zwei Jahren sagte Frank zum 
Amerikaner: „Lies mal diese Büch
lein. Es ist Zeil, die Esamen für 
die nächste Lohnstufe abzulegen. 
Wie lange willst du noch Laufbur
sche bleiben!" „Ich will ja gar 
nicht", wunderte sich Onkel’ Tolja 
treuherzig.

„Wieso!" Frank war ganz Ver
blüfft. „Na, Brigadier, überlege doch 
selbst", erklärte Onkel Tolja nach
sichtig. „Du hast die sechste Lohn- 
slufe, bist dazu noch Vorgesetzter. 
Du bekommst an die 200 Rubel. 
Ich aber, wenn wir den Plan erfül
len, bekomme auch meine 160 Ru
bel. Ist das etwa schlecht für mich!”

Schließlich fand man sieh mit der 
„Logik" des Amerikaners ab. Ge
fällt es dir, so zu leben, dann lebe 
eben so. Bist ja kein Grünschnabel 
mehr. Schon in die Fünfzig.

Onkel Tolja lebte sehr sonderbar. 
An Ruhetagen fuhren die Bauarbei
ter nach Alma-Ata ins Theater, oder 
sie gingen in ihrer Siedlung ins Ki
no. Manchmal kamen sie auch zu
sammen, um irgendeine wichtige 
Sache zu „begießen".

Der Amerikaner schlenderte durch 
die Straßen, sammelte leere Fla
schen und Konservengläser, wusch 
sie zu Hause, lieferte sie im Laden 
ab und brachte so einen oder an
derthalb Rubel zusammen. Und das 
bei seinem Lohnt

Niemand sah ihn irgendwann es
sen. Die Arbeiter aßen gewöhnlich 
in gesellschaftlicher Beisteuerung. 
Onkel Tolja verschwand dabei un
bedingt in den Winkeln des Rie
sen gebäudos.

Alle in der Siedlung wußten auch, 
daß er nie etwas außer Strömlingen 
und Brot kaufte. An Werk- und 
Feiertagen ging er in Drillingsklei
dern umher, sommers und winters— 
in Gummistiefeln.

Alkoholische Getränke trank der 
Amerikaner sogar an großen Feier
tagen nicht. Er rauchte auch nicht. 
Wurde er aber bevzirtef, so tat er 
sowohl das als auch jenes. Dann 
trank er, ohne einen Imbiß zu neh
men: damit der Alkohol stärker wir-

Nach seiner Ankunft wohnte On
kel Tolja nur einige Tage im Ar
beiterheim. Dann bekam er sehr 
bald eine Wohnung.

Einmal besuchten ihn die Jun
gen aus der Brigade einfach so 
beim Vorbeigehen. Vielleicht 
braucht der Mensch etwas. Was 
kommt doch manchmal nicht alles 
vor.

Im Zimmer war es leer. In dér 
Ecke lag ein Strohsack, unbedeckt, 
am Kopfende die Wattejacke. Das 
bei einem Jahreseinkommen Von 
fast 2 000 Rubeln. Dazu der drei
zehnte Lohn, -die Prämien bei je
dem Quartalschluß.

Niemand machte sich über den 
Amerikaner lustig. Es war in der 
Brigade nicht Brauch, über die 
Schwächen eines Menschen zu la
chen. Man war bemüht ihm ir
gendwie zu helfen. Aber Onkel To
lja 'verstand nur materielle Hilfe.

Manchmal gab es Subbotniks, und 
die Brigade arbeitete unentgeltlich. 
Der Amerikaner zuckte nur mit den 
Achseln: „Bin ich denn ein Dumm
kopf, umsonst zu arbeiten!"

Man lud ihn dazu nicht mehr ein. 
Eines Tages war der Brigadier mit 
dem Amerikaner für eine ganze 
Schicht verschwunden. Am Abend, 
aufs obere Baugerüst gestiegen, 
sagte er: „Wie weit sie den Men
schen gebracht haben!" Und der 
junge Armaturarbeifer, der zusam
men mit ihnen zum fernen Bau
objekt gefahren war, schüttelte sei
nen Wuschelkopf und sagte: „Sein 
ganzes Glück war nur das, daß er 
auf den Präsidenten pfeifen konn
te..."

Ein Jahr später verließ Onkel 
Tolja endgültig die Brigade und 
auch den Bau.

L. WEIDMANN, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Siedlung Alatau.
Gebiet Alma-Ata

„IM WINDE 
GEREIFT“

Von Heinrich KÄMPF
Heinrich Kämpf ist einer unserer 

ältesten sowjetdeutschen Schrift
steller, der den Lesern noch aus 
den Vcrkriegsjahren, hauptsächlich 
als Erzähler, bekannt ist.

Jetzt ist im Verlag Kasach
stan sein Buch „Im Winde .ge
reift" erschienen, das zwanzig sei
ner Erzählungen für und über die 
Jugend enthält.

Der Autor weiß durch seine 
langjährigen Beobachtungen als 
Lehrer sehr gut, was die Jugend 
bewegt. Er nimmt die kleinen und 
großen Sorgen junger Menschen so

„Freiheit 
für Angela Davis“

WASHINGTON. (TASS). „Freiheit 
für Angele Davii”, „Freiheit für alle 
politischen Häftlinge” — mit dieser 
Forderung begaben steh Jugendliche 
zum Gebäude des Justizministeriums 
der USA, das Terrorprozesse gegen 
Andersdenkende in den USA insze-

Jugendliche hielten am Gebäude 
des Justizministeriums Posten, um 
den Forderungen der Verteidiger 
von Angela Davis nach Rücknahme 
der Anklage gegen die Bürger- 
rechtskémpferin mangels Beweise 
Nachdruck zu verleihen.

Vertreter des Washingtoner Ko
mitees für die Fre l^ssung von An
gela Davis verteilen Flugblätter an 
die Passanten. Darin wurde betont, 
daß die Befreiung von Angela Da
vis die Freilassung der anderen un
schuldigen Opfer der politischen 
und rassistischen Repressalien be
schleunigen werde, ganz gleich ob 
sie Neger, Amerikaner mexikanischer 
Abstammung, Puertorikaner oder 
Weiße sind, die für Gerechtigkeit 
kimpften und den Zorn der Macht
habenden auf sich lenkten.

DEMOKRATISCHE REPUBLIK VIETNAM. Vor kurzem lief in Hai- 
phong das sow'jefische Motorschiff „Ho chi Minh" ein, das den Namen 
des großen Sohnes des vietnamesischen Volkes trägt. Die sowjetischen 
Sceleii'e brachten eine große Partie Frachten als Hilfe für das heldenmü
tige Volk in den größten Hafen des Landes.

UNSER BILD: Das Motorschiff „Ho chi Minh” an der Anlegestelle 
des Haiphonger Hafens.

Foto: S. Afonin (TASS)

Der Pariser Kommune 
gewidmet

Am 17. März fand in Zelinograd 
im Hau« für Politschulung ein Trellen 
des Gewerkschaftsaktivs dos Ge
biets statt, das dem 100. Jahrestag 
der Gründung de' Pariser Kommu
ne gewidmet war.

Mit einem Referat „Die Pariser 
Kommune und die Gegenwart" trat 
der Vorsitzende des Gebietsrats de' 
Gewerkschaften Genosse K. I. Ibra- 
jew auf.

„Der Weltgewerkschaftsbund rief 
alle Gewerkschaften der Welt auf,

Wir empfehlen:

ernst, wie sie zu nehmen sind. Er 
zeigt, daß sich hinter so man
chen -Verhaltensweisen, die einem 
Erwachsenen kindlich erscheinen, 
ein nicht unwesentlicher Teil der 
Pcisön'.ichkeitscntwicklung ver
birgt. Und,obwohl dcr,(Autor mit 
dieser vorsätzlichen pädagogischen 
Absicht an seine Erzählungen hcr- 
angagangen ist,-merkt man-keinen 
erhobenen Zeigefinger.

1 Kämpfe Büchlein', ist f 125,.Selten 
■ ftirk, enthält den -kurzen Lebens
lauf sowie ein Foto des Autors 
und'kostet 16 Kopeke».

In Belgien fand ein 
Streik der Besitzer 
von kleinen Handels
unternehmen als Pro
test gegen das In 
Kraft tretende Gesetz 
über die Steuer aut 
den Prelszuwachs statt.

Ein Artikel dieses 
Gesetzes, der besonde
re Empörung der mitt
leren Bevßlkerungs- 
schlcht Belgiens her
vorrief. sieht das Ein
zahlen einer bestimm
ten Summe auf das 
Konto des Staats von 
den Belgiern vor. die 
Ihnen nach Erreichen 
des 85. Lebensjahrs 
ausgezahlt werden 
wird.

UNSER BILD: Die 
Streiker auf der Stra
ße von Brüssel.

Foto: News Servis -*- 
TASS

Regierungsneubildung in Norwegen
OSLO. (TASS) Der Staatsrat 

Norwegens hat die Ressortvertei
lung zwischen den Ministern des 
von Trygve Bratteli gebildeten Ka
binetts'offiziell bestätigt. Die von 
der Norwegischen Arbeiterpartei 
geführte neue Regierung hat somit 
ihr Amt angetreten.

So endete die lârytfste Regierungs
krise in der norwegischen Geschich
te. Das neue Kabinett ist eine Min
derheitsregierung. die sich auf 71 
von insgesamt 150 Parlamentssit
zen stützt.

Mit der Bereinigung der Regie
rungskrise ist jedoch das Hauptpro
blem, das diese Krise ausgelöst hat 
— die Differenzen hinsichtlich ei
nes EWG-Beftritts Norwegens — 

dieses historische Datum feierlich zu 
begehen", sagte der Referent. „Die 
Gewerkschaften unseres Gebiets 
feiern den Geburtstag der Pariser 
Kommune und ehren sie als das Ur
bild der sozialistischen Gesell
schaft."

Nach dem öffentlichen Teil .wurde 
für die Anwesenden des Treffens 
der Spielfilm „Morgenröte von Pa
ris" vorgeführt.

(Fr.)

Alte Fresken 
restauriert

MOSKAU. (TASS). In minutiö
ser Arbeit sortierten die Restaura
toren Dutzende Kubikmeter Stein
schutt — das einzige, was von 
der durch die Hitlerfaschisten zer
störten Erlöscrkirche in Kowaljowa 
(Nowgorod) übriggeblieben war 
und stellten die Freskenfragmente 
wieder her.

Kopien der Wandgemälde dieser 
Kirche, die im XIV. Jahrhundert er
lichtet wurde, sind auf einer Expo
sition ausgestellt, die im Moskauer 
Museum für altrussische Kunst er
öffnet wurde. Diese Kopien stam
men vom Maler Alexander Grek, 
der Freskenkompositionen aus Tau
senden Fragmenten der dtirgh eine 
Explosion zerstörten Wandgemälde 
zusainmenstelllc. Die Restaurâtion 
der Fresken und die Anfertigung 
von Kopien nahm 7 Jahre in'An
spruch. Auf der Ausstellung wer
den Kopien von handgroßen Frag
menten und Kompositioneri gezeigt. 
die mitunter zwei Meter groß 
sind, Diese Kopien gleichen': bis'in 
die kleinsten Einzelheiten dem Ort. 
ginalcn.

noch nicht beseitigt. Diese Differen
zen bewirken eine immer stärkere 
Abgrenzung der politischen Kräfte 
in Norwegen und eine Verschärfung 
des Kampfes zwischen ■ Befürwor
tern und Gegnern des : Beitritts 
zum gemeinsamen Markt.

Die in der „Volksbewegung g:- 
gen den Beitritt Norwegens zum 
gemeinsamen Markt” vertretene 
Opposition gegen die EWG wird 
immer aktiver. Uber die Einstellung 
Norwegens zum gemeinsamen 
Markt soll endgültig durch ein Re
ferendum entschieden werden, das 
unter anderem von der Führung 
der Norwegischen Arbeiterpartei 
zugesichert wurde.

Feste Entschlossenheit 
der VAR

KAIRO. (TASS). Die Nationalversammlung der VAR hat die Erklä
rung des Präsidenten Anwar el Sadat gebilligt, wonach die VAR sich 
jetzt nicht mehr durch irgendein Abkommen über die Feuereinstellung in 
der Suezkanalzone als gebunden betrachtet.

In einer offiziellen Erklärung der Nationalversammlung werden die 
Worte des Präsidenten bekräftigt, daß die VAR keinen Fußbreit arabi
schen Bodens abtreten wird.

Die Nationalversainmlung’begrüßfè ferner die Haltung der friedlie
benden Staaten, mit der Sowjetunion an dér Spitze, die die Vereinigte 
Arabische Republik unterstützen.

MILITÄRPROVOKATIONEN
WERDEN FORTGESETZT

HANOI. (TASS). Vom 8. bis 13. 
März bombardierte die USA-Luft
waffe, darunter B-52-Bomber, die 
Gemeinde Huonglap. Außerdem be
schoß die USA-Artillerie aus dem 
südlichen Teil der entmilitarisierten 
Zone diese Gemeinde und auch die 
Gemeinde Vinhchon. Diese beiden 
Gemeinden liegen im nördlichen 
Teil der entmilitarisierten Zone. Das 
geht aus einer in Hanoi veröffent
lichten Erklärung eines Vertreters 
des DRV-Außenminisleriums hervor.

Ausstellung

kasachischer Maler
Nach den Städten Gurjew, Uralsk, 

Temir-Tau, Aktjubinsk und Kara
ganda kam die Wanderausstellung 
kasachischer Maler und Bildhauer 
auch nach Semipalatlnsk. Das Abai- 
Theater -•eilte zwei Räume im 
dritten Stock zur Verfügung, ob
wohl nebenan ein großer heller 
Saal frei steht. So kam es. das nicht 
alle Bilder ausgestellt werden 
konnten. Man zeigt ungefähr 40 
Bilder und zwei Skulpturen. Hier 
sind sowohl Bilder der älteren, wie 
auch der jungen Künstler der Re
publik tu sehen: „Mynaraler Fi
scherei". ein Bild des ältesten kasa
chischen Malers Kastejew, „Stille- 
ben" und „Schafschur" zwei Bilder 
der ältesten kasachischen Malerin 
Galimbajewa. durch die kasachi
sche Steppe, durch hohes Riedgras 
reitet ein Dshigit auf der „Erde der 
Väter“, ein eindrucksvolles Gemäl
de des Malers Tclshanow, eine Aulo- 
renkopie, das Original befindet sich 
in der Tretjakow-Galerie.

Mit vielen' Gemälden ist die jün
gere Generation vertreten: vielsei
tig und farbenprächtig zeigen sie 
Menschen, Land und Stadt unserer 
Republik, gesehen mit den Augen 
des Künstlers. der seine Heimat 
liebt: W. P. Pak zwei Litographien 
aus der Serie „Bergleute", „Fische
rin" von L. N. Leontjew, „Maure
rin", von W. P- Poljakow, „Men
schen des ersten Fünfjahrplans" 
von Krylow sind nnr einige

Indira Gandhi 
wiedergewählt

NEU-DELHI. (TASS). Frau Indira 
Gandhi ist erneut zum Leader der 
Parlamentsfraktiön der Kongreßpertai, 
der regierenden Par'ei des Landes, 
gewählt worden.

In Neu-Delhi fand eine gemeinsa
me Sitzung der Abgeordneten des 
Ober- upd Unterhauses des Zentra-’ 
len Parlaments statt, auf der Frau 
Indira Gandhi einstimmig zum Lea
der der Kongreßpartei gewählt wur
de. Somit wird Fzau. Indira Gandhi 
gemäß der Verfassung und der par
lamentarischen Prozedur automa
tisch zum Premierminister Indiens 
auf die Dauer von fünf Jahren und 
erhält das Recht, eine neue Landes
regierung zu bilden.

In der Erklärung wird ferner dar
auf hingewiesen, daß die USA-Luft
waffe am 9. Märt einige Bezirke 
der’ Provinz Quangbinh bombardier
te.

Das Außenministerium der DRV ver
urteilte entschieden diese verbreche
rischen Kriegshandlungen der USA- 
Imperialisten und fordert die USA- 
Regierung auf, alle diese Anschläge 
auf die Souveränität und Sicherheit 
der DRV einzustellen.

Rüder, die prächtige Sowjetmen
schentypen zeigen.

„Von den Kamelen der Steppe 
bis zu den Hochbauten der neuen 
Stadt" nennt der Maler Neweshin 

sein dreiteiliges Bild ,;Mangy- 
schlak". Bemerkenswert sind die 
Serien „Werny". vier Litographien 
aus dem alten und neuen Alma- 
Ata, von Jershanow, „Meer" ■ ein 
sonniges Gemälde des Semipala- 
tinsker Künstlers Jakowlew.

Ist die Ausstellung auch nicht 
sehr umfangreich, so gibt sie doch 
eine gelungene Auswahl aus den 
Werken der kasachischen Künstler, 
bringt dem Beschauer Land und 
Leute seiner sowjetischen Heimat 
näher. Die sielen MeinungsäuBerun- 
gen der Besucher im Gästebuch zei
gen von der begeisterten Aufnah
me, die diese Ausstellung hier ge
funden hat. Von ihren Eindrücken 
sprechen Studenten aus Techniken 
und Instituten, Schüler der Mittel
schulen, die die Ausstellung in 
Gruppen besuchten. Lehrer. Arbei
ter, Ingenieure, Angestellte sagen 
den Organisatoren herzlichen Dank 
für den künstlerischen Genuß, den 
ihnen die Ausstellung bereitet hat.

Hilde ANZENGRUBER

Semlpalatinsk
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